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Die Diskussion um das Staatliche Sprachenprogramm
für 2011-2020 in der Republik Kasachstan

Ruth Bartholomä (Gießen/Frei burg)

Abstract

This chapter deals with the debate about the Republic of Kazakhstan 's State Lan­
guage Programme for the years 2011-2020. The debate lasted for about one year,
beginning on July 26th 20 I0, when Kazakhstan's Minister of Culture presented a
first draft of the programme. In the first months after the presentation, a lively
debate took place in Kazakhstani society, until Kazakhstari's President Nursultan
Nazarbaev finally signed the law on June 29th 2011 . The main questions this article
deals with are: Which points led to criticism, and which aspects were considered to
be in need of revision? Particular attention is paid to the controversy about Kazakh
as the " language of the Kazakhstani people", The debate is described by means of
comments in newspaper and magazine articles, as weil as statements in socio­
linguistic interviews conducted in the context of our project in March 2011.

I. Einführende Bemerkungen

In der Rhetorik der kasachstanischen Regierung unter Präsident Nursultan Nazarba­
ev ist das Kasachische als Staatssprache der Republik Kasachstan die Sprache aller
Kasachstaner. Formulierungen, die dies zum Ausdruck bringen, tinden sich in ver­
schiedenen sprachenpolitischen Dokumenten, die in den letzten Jahren verabschiedet
wurden, darunter auch im Entwurfftir das Staatliche Sprachenprogramm für die Jah­
re 2011-2020, in dem dieser Grundsatz eine wichtige Rolle spielte: "Die Staats­
sprache - wichtiger Faktor der nationalen Einheit" war das erste der vier Ziele , die
in dem Programm genannt wurden (Proekt programmy 20//-2020; vgl. Abschnitt
3.1).

Die Bemühungen um eine "nationale Einheit" sind der Versuch der kasachstani­
sehen Regierung, eine supraethnische, kasachstanische Identität zu schaffen I und
dem Kasachischen dabei eine zentrale Rolle zuzusprechen. In der Gesellschaft wur­
de und wird dieses Ziel lebhaft diskutiert, ebenso wie andere Punkte, die in dem Ent­
wurf für das Sprachenprogramm 2011-2020 formuliert wurden und den Bereich der

Vgl. hierzu u. a. Akiner (1995), Brubaker (2011), Oadabaeva/Adibayeva (2010) , Oavenel
(2012, insbesondere 19-2 1), Fierman (1998), Jones (20 I0), Kesici (201 I), Kolst", (1998), Kus­
cu (2008) , Smagulova (2008) , Surucu (2002) . Nicht mehr eingesehen werden konnte Omeliche­
va (2015) mit Beiträgen von Laruelle und Burkhanov/Sharipova zu Kasachstan.
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ethnischen (zum eist kasachi schen oder russischen) und supraethnischen (kasachsta­
nischen) Identität in Kasachstan berührten.

Wie der Entwurf von der Bevölkerung angenommen wurde und an welchen
Punkten sich Kritik entzündete, soll im vorliege nden Beitrag anhand des Diskurses
rund um das Sprachenprogramm nach verfolgt werden. Zeitlicher Rahmen sind die
Monate zwischen der Vorstellung des Entwurfs am 26. Juli 20 10 und der Annahme
des endgültigen Programms am 29. Jun i 20 11. Die Analyse erfolgt anhand von Mei­
nungsäußerungen aus Zeitungs- und Zeitschriftenartikeln. wobei die Debatte ab
Herbst 20 10 zunehmend an Intens ität verlor und anschließend deutlich seltener The­
ma von Medienberichten war, so dass die Mehrzahl der Komm entare aus dem Jahr
2010 stammt. Berücksichtigt wurden Artikel aus Printmedien (Tageszeitungen, Wo­
chenzeitschriften), die auch online verfiigbar waren , sow ie Intern etpublikationen
(Onlinezeitschriften, Blogs o. ä.). Ergänzt wird dieses Material durch Äußerungen
aus den Interv iews, die im Rahmen des Forschungsprojekts, aus dem diese r Beitrag
entstanden ist, im März 2011 in Almaty und Astana geführt wurden. Zu beachten ist
hierbei, dass es sich bei Kasachstan um einen autor itär reg ierten Staat handelt2 und
sich diese Tatsache auch auf den öffentlichen Diskurs auswirkt. Dies kann Mei­
nungsäußerungen sowohl in den Medien als auch in den Interv iews, die für For­
schungsprojekte geführt werden , betreffen. So beschrieb beispielsweise Koch (2013)
in ihrem Überblick zu Gruppenbefragungen im kasachstani schen Kontext auf Basis
ihrer Forschungen, wie sie in den Äußerungen der Befragten die offizielle Regie­
rungsrhetorik wiedererkannte und bereits nach kurzer Zeit eine "Sättigungsg rcnze"
erreichte, so dass sich die Aussagen der Befragten in auffälliger Weise wied erholten
(Koch 2013, 4 11). Koch führte dies auf verschiedene Faktoren zurück, u. a. ein "ve­
ritables Sperrfeuer der Staatsrhetorik" (Koch 2013 , 415) , eine Kultur der Angst
(Koch 2013, 412) sow ie die Tendenz, Politik nicht öffentlich , sondern beispiels­
weise zuhause zu disk utieren (Koch 2013 , 415) . Diese Faktoren führten insgesamt
zu einer Zurückhaltung in politischen Diskussionen im öffentlichen Rahmen; gleich­
zeitig könne jedoch nicht davon ausgegangen werden, dass die Befragten die geäu­
ßerte Meinung nicht als ihre eigene empfanden (Koch 2013 , 413). Die Diskursäuße­
rungen im vorliegenden Beitrag sind ebenfalls in diesem Spannungsfe ld zu sehen.

Um die in der Diskuss ion gefallenen Äußerungen besser einordnen zu können ,
soll zunächst in aller Kürze auf einige Aspekte der sprachlichen Situation in Kasach ­
stan um das Jahr 2010 und auf die Nationsbildungspolitik der kasach stan ischen Re­
gierung eingegangen werden (Abschnitt 2 dieses Beitrags). Anschließend wird der
Entwurf des Sprachenprogramms skizziert (Abschnitt 3), wie er im Juni 20 10
vorges tellt wurde, bevor auf einige ausgewählte Punkte , die in der anschließenden
Debatte thematisiert wurden, eingegangen wird. Dies ist einerseits das Ziel, dass bis
zum Jahr 2020 95 % aller Kasachstaner das Kasachische behe rrschen sollen
(Abschnitt 4). Ein weiterer Punkt , der beleuchtet wird , ist das Ziel, Maßnahmen zu

2 Vgl. beispielsweise SchatzlMaltseva (20 12), in deren Beitrag die Regierung von Kasachstan als
"soft author itarian regime" charakterisiert wird.
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treffen , um eine Meh rsprachigke it unter der Bevölkerung zu erre ichen (Ab schnitt 5).
Dieses Ziel bezi eht sich auf den Vorschlag von Präsident Nazarbaev , Kenntnisse der
drei Sprachen Kasachisch, Russisch und Eng lisch in breit em Rahmen unte r der Be­
vö lkerung zu etablieren.' Abschließend geh t es um die Rolle, die dem Kasach ischen
als "Sprache aller Kasachstan er" zugemessen wird (Abschnitt 6).

2. Zur sprachlichen Situation und der Nationalitäten- und Nationsbildungs-
politik in der Republik Kasachstan

Im Diskurs zu Sprachenfragen stehen häufig der offizielle Status sowie Fragen der
Verbreitung und Verwendung der beiden mei stgesprochenen Sprachen, Kasachisch
und Russisch, im Mittelpunkt. Kasachen und Russen stellen die beiden größten Be­
vö lkeru ngsgruppen in der Republik Kasachstan , wobei sich der Anteil ethnischer
Kasachen seit der Unabhängigkeit des Land es deutlich erhöht hat (vg l. Tab. 1).4
Tab. 1: Bevolkerungsentwicklung in der Kasachischen SSR bzw. der Republik Ka­
sachstan, 1970-2009 (Angaben nach Smailov 2010,4)

1970 1979 1989 1999 2009

Gesamt-

bevöl- 13.026.274 14.709.508 16.222.324 14.981.281 16.009.597

kerung

davon:

4.228.367 5.282.481 6.486.029 8.0 11.452 10.096.763
Kasachen

(35,9 %) (40,0 %) (53,5 %) (63, 1%)(32,5 %)

5.542.929 6.019.391 6.092.377 4.480.675 3.793.764
Russen

(40,9 %) (37,6 %) (29,9 %) (23,7 %)(42,6 %)

Nahezu 99 % derjenigen , die sich in der Bevölkerungszählung von 2009 als Kasa­
chen identifizierten, gaben Kasachisch als Muttersprache an (Smailov 2010, 251).
Auf die Frage nach dem Grad der Sprachbeherrschung antworteten 98,4 % der Ka­
sac hen, die zu dieser Frage Angaben machten, dass sie die mündliche Sprache ver­
stün den; von diesen gaben wiederum über 95 % an, die Sprache frei zu lesen, wovon
wiederum über 93 % bejahten, die Sprache frei schreiben zu können (Smailov 20 I0,
258 ). Unter der Gesamtbevölkerung lag der Anteil derjenigen, der angab, die münd­
liche Sprache zu verstehen, bei 74 %; der Anteil derjenigen mit Lesefertigkeiten lag

3 Vgl. hierzu auch den Beitrag von Braun in diesem Band.
4 Für diesen Anstieg gibt es verschiedene Gründe, wie u. a. den Wegzug zahlreicher Angehör iger

nicht-kasachischer Ethnien (Russen, andere slavische Ethnien sowie Deutsche) aus Kasachstan,
die höhere Geburtenrate unter Kasachen sowie den von staatl icher Seite geförderten Zuzug und
die anschließende Einbürgerung ethnischer Kasachen aus anderen Staaten wie Usbekistan, Af­
ghanistan, China, Iran und der Mongolei (vgl. Smagulova 2008, 446-447; Brubaker 2011,
1790-1 793). Zu den sogenannten .Rückkehrem" (kas. Oralmandar) vgl. u. a. Bokayev u. a.
(2014); Bokayev u. a. (2012); Bonnenfant (2012); Ccmy (2010); Diener (2005a, 2005b); Kuscu
(2008; 20 14); Laruelle/Peyrouse (2009); UNDP (2006).
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bei knapp 65 %, der derjenigen mit Schreibfertigkeiten bei 62 % (Smailov 2010,
258). Ungeachtet der Tatsache, dass dies quantitativ einen deutlichen Anstieg ge­
gen über früheren Zei ten bedeutet, wird häufig angemerkt , dass die Sprache in Ka­
sachstan nicht den ihr zustehen den Platz einnehme und die Rolle der Staatssprache
nicht ausfülle (vgl. beispielsweise Tajzan in Gazeta.kz, 29.09.2010). Dies wird unter
and erem daran festgemacht, dass Kasachischkenntnisse unter den Tei len der Bevöl­
kerung, die nicht der kasachischen Ethnie angehö ren, immer noch wenig verbreitet
seien" und noch se ltener eine Anwendung der Sprache stattfi nde. Dies gelte aueh für
die soge nannten Sala-Kasachen, d. h. einen Teil der ethnisc hen Kasac hen, die in
Städten lebten und zwar - zumindest teilweise - über Kasaehischkennt nisse verfüg­
ten (und die Sprache auch als Muttersprache angäben), in ihrem Alltag jedoch über­
wiegend das Russische verwendeten." Dies widers preche den mit der Sprachenpoli­
tik der Regierung verfo lgten Zielen , nach denen die Staat ssprache von zumindest ei­
nem Großteil der Bevö lkerung beherrscht und im privaten sowie beruflichen Alltag
verwendet werden so lle.

Der Status des Kasachischen als Staatssprac he (kas . memlekettik til, russ. gos u­
darstvennyj j azyk) der Republik Kasachstan wird in allen offiziellen sprachenpoliti­
schen Dokumenten festge legt , beginnend mit dem Sprachengesetz der Kasachischen
SSR von 1989 und der Verfassung der Republik Kasa chstan von 1993.7 Das Russ i­
sche wurde in älteren Dokumenten, etwa im Sprachengesetz von 1989 und der Ver­
fassung von 1993, als "Sprache der intere thnischen Kommunikation" (kas. ultaraliq
qarim -qatinas tili, russ. jazyk mei nacional'nogo obsc enija s benannt. Mit späteren
Gesetzesa kten etab lierte sich hingegen die Formulierung, das Russisch e werde " in
staatlichen Organisationen und lokalen Behörden gleichberechtigt mit dem Kasachi­
schen offiziell verwendet" (so u. a. im Sprac hengesetz von 1997, Zakon RK /99 7).8

Im Zuge der sprachenpolitischen Akt ivitäten, die in den Jahren seit der Unabhän­
gigke it verfo lgt worden waren, hatte Kasachstan zwe i Sprachenprogramme verab­
schi edet. Das erste dieser Programme gal t für die Jahre 1998 bis 2000, das zweite

5 So beja hten beispielsweise im Zensus von 2009 nur gut 25 % der eth nischen Russen , der mit
23,7 % Anteil an der Gesamtbevölkerung zwei tgrößten Bevöl kerungsgruppe (Srnailov 20 I0,4),
die mündliche Sprache zu verstehen; der Antei l derjenigen , die angaben, in kasachischer Spra­
che frei lesen bzw . lese n und schreiben zu können, lag bei 8,8 bzw. 6,3 % (Smailov 2010, 258).

6 Russi schkenntnisse sind nach den Ergebnissen des Zensus unter der Gesamtbevölkerung weit
verbreitet, auch unter den ethn ischen Kasachen : So gaben von diesen 92 % an, die mündliche
Sprache zu ver stehen; 83,5 % verfügten nach eige nen Angaben über Lese- , 79, I % über
Schre ibkenntn isse (Smailov 2010, 258). Zu den Grü nden für die weite Verbreitung von Rus­
sischkenn tnisscn insbesond ere unter der Stadtbevö lkeru ng vgl. Smag ulova (2008, 444-446).

7 Vgl. Kellner -Hc inke le/Landau (2012,85-86) zu den entsprechenden Regelungen; auc h Kellner­
Heinke le/Landau (2012, 86-89) zu weite ren Gesetzen und staat lichen Programmen. Eine Über­
sicht über offizielle Dokumente findet sich auch bei Smagulova (2008, 449-450).

8 Währen d in der Verfassung, die am 28. Januar 1993 angenommen wurde, der Status des Russi ­
schen noch mit "Sprache der interethnischen Kommunikation" beschrieben worden war, wurde
in der neuen Verfass ung vom 30. August 1995 die ncuere Formel verwendet (vgl. Kellner­
Heinkele/Landa u 2012, 86).



Das Staatl iche Sprachenprogramm für 2011 -2020 in Kasachstan 12 1

von 200 I bis 20 10. In beiden wurden Ziele bestimmt, die - neben einer Förderung
der Sprachen anderer Nationa litäten - vor allem auf eine Popularisierung und
Verbreitung des Kasachische n, der Staatssprache, abzielten. Ergänzend wurden
Gesetze verabschiedet, mit denen jeweils der Gebrauch des Kasachischen in
bestimmten Funktionssphären (wie etwa im Medienbereich) vorgeschrieben bzw .
gefö rdert werden sollte (vgl. Kellner-Heinkele/Landau 2012, 87-88).

Die Regierung der Republik Kasachstan stand und steht vor einer schwierigen
Aufgabe : Einerseits soll die kasachische Sprache gefördert werden, die als Faktor
der kasach ischen Identität betrachtet wird. Gleichzeitig soll jedoch ande rerseits eine
suprae thnisc he, kasachstanisc he Identität gesc haffen werden, dere n Symbol zwar
das Kasachisc he als Staatssprache ist, mit der sich jedoch auch Angehörige anderer
ethnischer Gruppen ident ifizieren so llen (Ke llner- Heinkele /La nda u 20 12, 82). Das
Kasachi sche hat sich in den Jahren se it der Unabhängigkeit noch nicht als Kommu­
nikationsmittel in a llen Te ilen der Bevö lkerung und in allen Sphären des Sprachge­
brauchs etablieren bzw. als wichtigste Sprache und erste Wah l durchsetzen können.
Auch mit dem neuen Sprachenprog ramm für die Jahre 20 1I bis 2020, das im Juli
20 I0 vorgestellt und im Juni 20 II (in veränderter Form) beschlossen wurde, wird
versucht, das Kasachi sche zu fördern, ohne gleichzei tig Maß nahme n gegen das Rus­
sische zu ergreifen, und so die Klu ft zwischen Realität und Wunschvorstellung
weiter zu verringe rn.

3. Die Vors tellung des Sp rachenprogramms für die J ahre 2011-2020

3. / Aufhalt lind Inhalte des Sprachenprogramms

Da 20 10 das bis zu diesem Jahr gü ltige Sprachenprogramm aus lief, wurde ein neues
Programm vorbereitet, das Zie le und Maßnahme n für die folgenden Jahre definieren
so llte. Der dam alige Kultu rrnini ster, Muchtar Kul-Mucham med", dessen Ministe­
rium für den Entw urf eines Sprac henprogramms für die Jahre 20 I I bis 2020 verant­
wortlich ze ichnete, ste llte diesen am 26. Juli 20 I0 der Regierun g vor. Drei Tage spä­
ter, am 29. Ju li, wurde der Entwurf über die amtlichen Medien verbreitet (Proekt
programmy 2011-2020) und von Kul-Muchammed im Rahmen einer Pressekonfe­
renz vorges te llt. Die anschli eßend e ausführliche Ber ichterstattung, vor allem auch in
regierungsnahen Medien, bewirk te, dass der Entwurf einer breiten Öffent lichkeit
bekannt wurde und eine lebhafte Debatte begann .

Als Hauptziel, das mit dem vorges te llten Programm erreicht werden sollte, wur­
de unter Punkt 1 in dem Entwurf "eine harmonische Sprachenpolit ik'" " genann t, die
"ein vo llständiges Funktionieren der Staa tssprache [des Kasachischen] als wichtig-

9 Zur Biographie von Kul-Muchamrned vgl. http://ww w.akorda .kzlru/pagc/pagc_2 16140_
sovetnik-prez identa-respu bliki-kazak hstan-kul-m ukhammed-mukhtar -abraru ly (zuletzt über­
prüft am 22. 12.2014) .

10 Aus Platzgründen können nicht alle Zitate im Or iginal aufgeführt werden; falls nicht anders an­
gegeben. handelt es sich hier und im Folgenden um Übersetzungen der Verfassetin (zum Origi­
nal in der jeweiligen Que lle vgl. die ausführlichen Litera turangaben am Ende des Beitrags).
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sten Faktor für die Stärkung der nat ionalen Einheit unter Bewahrung der Sprachen
aller Ethnien, die in Kasachstan leben, garantiert". In den ersten beiden der insge ­
samt vier Zie le, die anschließend unte r Punkt I in dem Programmentwurf form uliert
wurden (im Folgenden in deutscher Übersetzung), wurde exp lizit die Staatssprache,
also das Kasach ische, gena nnt:

I . "Die Staatssprache - wichtiger Faktor der natio nalen Einheit."
2. "Die Popularisierung einer breite n Verwendung der Staatssprache ."
3. "Eine entwic kelte Sprachkultur - das Potenzial einer intellektuellen Na tion."
4. "D ie Entw icklung des sprac hlichen Kapitals der Kasachstaner."

Mit den ersten beiden der vier definierten Ziele wurde - sowohl durch die Reihen­
folge als auch durch die exp lizite Erwähnung des Begr iffs "Staatssprache" - die her­
vorge hobene Rolle beton t, die dem Kasac hisc hen zugemessen wird. Die Mehrzah l
der Maßnahmen des Programms bezog sich explizit auf die Staatssprache , d. h. auf
das Kasachi sche; das Russisc he wurde lediglich an wenigen Ste llen des Entwurfs
ausdrücklich genannt, etwa in Zusammenhang mit der Aufgabe "des Erhalts und der
Stärkung des linguis tischen Kapitals der Kasac hstaner". Es wurden jedoch, etwa in
Bezug auf die Ausarbeitung von Termino logien o. ä., keine konkreten Aufgaben de­
finiert, wie dies für das Kasachische der Fall war, da man hier offenbar keinen
Handlungsbedarf annahm bzw. sich auch nicht zustä ndig fühlte. I I

Zu jedem Ziel wurde n unter Punkt 5 des Entwurfs Zielindikatoren sowie bis zu
drei Aufgaben definiert, durch welche die angestrebten Ziele erreicht werden so llten.
Im folgen den Punkt 6 wurden noch einmal Mittel und Wege genan nt, mit Hilfe derer
das Hauptziel erre icht werden sollte: Hierzu zählen laut Entwurf etwa einheit liche
Standards, die Beherrschung und Erlernen der Staatssprache mess- und fassbar ma­
chen sollen, sowie die Gründung akkreditierter Zentren , in denen die Sprache erlernt
werden könne. We iterhin solle ein System gesc haffen werden, mit dem das Erlernen
stimuli ert und überwacht werden solle, etwa indem Minimalanforderungen
bezüglich des Niveaus defin iert werden, auf dem Mitarbeiter von Einr ichtungen, die
staat liche oder sonstige Dienstleistungen anbieten, das Kasachische beherrsc hen
sollten. Auch auf allen Stufen des Bildungssystems solle ein System zur "Bewertung
und Kontrolle des Ni veaus der Beherrs chung der Staatssprache" einge führt werden ,
während gleichzeit ig mehr Angebote, um die Sprache zu erlernen, gemac ht werden
sollen, etwa koste nlose Kurse und Fern lernangebote.

Neben der Einleitung (Punkt 2) umfasste der Entwurf auch den Punkt "Interna­
tionale Erfahrunge n" (Punkt 3), unter dem sprachenpolitische Gesetze und wei tere
offizielle Dokumente aus verschiedenen Ländern aufgezählt wurden, die bei der
Ausarbeitung des Entw urfs berücksic htigt worden waren . Unte r Punk t 4, "A nalyse
der aktuellen Situa tion" , wurde n frühere kasachstanische Gesetze, Program me u. ä.,
mit denen sprachenpolitische Ziele verfolgt worden waren, genann t sow ie "prob le-

l1 Diese ungleiche Verteilung der Aufgaben zwischen den Sprachen wurde in einigen Fällen von
russischer Seite kritisiert (beispielsweise bei Sustov, Og.09.20 10).
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matische Aspekte" der aktuellen soziol inguistischen Situation in Kasachstan, die
eine Realisierung des Programms erschweren könnten. Nach der Nennung der Ziel ­
indikatoren und Aufgaben (Punkt 5) sowie der Maßnahmen (Punkt 6) wurde ab­
schließend unter Punkt 7 des Programmentwurfs noch der Zeitraum genannt, in­
nerhalb dessen das Programm umgesetzt werden sollte : Hierzu wurden drei Etappen
(20 I 1-20 13, 20 14-2016, 2017-2020) bestimmt, für die jeweils Schwerpunktgebiete
defin iert wurden, die in den jeweiligen Zeiträumen umgesetzt werden sollten.

3.2 Erste Reaktionen und Charakteristika der anschließ enden Diskussion

In der Ber ichterstattung über die Vors tellung des Entwurfs wurden einige Punkte
und diesbezügliche Bemerkungen des Ministers besonders hervorgehoben : Dies be­
traf beispielsweise die Aussage, dass eine stärkere Propagierung der Notwendigkeit
von Kenntnissen in der Staatssprac he betr ieben werden müsse und das Zie l erreicht
werden so lle, dass die Alltags kommunikati on unter Jugendlichen in Kasachisch pre ­
stige reich werd e (etwa in sasha, 26 .07 .2010). Ebenso wurden die Anga ben über den
Anteil kasachi schsprachiger Inhalte in den staatlichen Massenm edi en (BNe ws.kz,
26.07.20 I0) sow ie die Ankündigung thematisiert , dass bestimmte Fächer an Hoch­
schulen, darunter auch das Fach "Geschichte Kasachstans", zukünftig aussc hließlich
in kasac hischer Sprache unterricht et werden sollten (katya, 26.07.20 I0; vgl. hierzu
auch Abschnitt 6) .

Interessant ist die Ta tsache, das s in den Ber ichten regierungsnaher Medien von
Einwänden, die im Rahmen der Präsentation des Entwurfs von Kritikern vorgebracht
wurden, nicht bericht et wurde, wo hingegen unabhängige Med ien diese ebenso er­
wähnten wie die Tatsache, dass auf die Einwände "stürmischer Applaus" gefo lgt sei.
Minister Kul-M uchamm ed habe sich bemüht, bei allzu heftigen Redebeiträgen die
Redner mit folgenden Worten zurec htzuweisen : "Lasst uns niemanden vertreiben ,
lasst uns unsere Sprache we iterentwickeln!" (Bisimbaeva, 02 .08 .20 I0) .1 2

In den folgenden Monaten wurde das Programm in den Medien und der Öffent­
lichkeit breit diskut iert . In verschiedenen Städten wurden öffentliche Diskussions­
runden veranstaltet, im Ver lauf derer die Bürger ihre Mein ung äußern konnten.'?

12 Diese Worte wurden wiederum einige Tage später von dem Aktivisten Vasil ij Krestovskij auf­
gegriffen, der in einem Beitrag mit dem Titel "Vertreiben oder nicht vertrei ben?" die seiner
Mei nung nach "aggressive Sprac hen politik in Kasachstan" kritisierte. In seinem Artikel bezog
er sich explizit auf den Bericht von Bisimbaeva und äußert e, dieser gehe einen Vorgeschmack
auf die Zukunft, die die Bürger der Nicht-T itulama tionen und die "sprachlosen" Bürger erwarte
(Krestovskij, 10.08.20 I0) .

13 Diese Disku ssion srunden fanden , um nur einige Beispiel e zu nennen, im August in Karaganda
(E lizaro va, 06.08.2010; Ryzkova, 07.08.2010 ), Symke nt (Pilaeva , 10.08.2010), Kyzylorda (Li,
12.08.20 10) und Ora l (Eralr, 13.08.20 10) sowie am 2. September in Almaty statt (Elewxan,
02 .09.2010). Nicht immer scheine n die Fragen und Anmerk ungen der Bürgerinnen und Bürger
hilfreich gewesen zu sein: So merkte beispielsweise der Journalist Jurij Li (12 .08.2010) in sei­
nem Bericht über die Diskussionsrunde in Kyzylorda an, dass es "trotz der großen Anzahl an
Beiträgen" nur wenige "inte ressante Ideen dazu, wie man den Kasac hstanern die Staatssp rache
beib ringen so ll", gege ben habe - dabei seie n doch gerade in der Region, in der Kenntnisse der
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ebenso fand en solche Proj ektvorstellungen mit anschließender Debatte auch in ande­
rem Rahmen statt , beispielsweise als Sitzung der regionalen Verwaltungsbehörde
(russ. akimat) von Almaty (Sulembaeva, 21.08.2010), bei einer Sitzung des "Rates
für Angelegenheiten der Jugend" (rus s. Sovet po de/am molodeii pri akime ob/asti)
in Ust'-Kamenogorsk (Mal'ko, 24.08 .20 10) , während einer Sitzung des " Rates für
Jugendpolit ik" (ru ss. Sovet po molodeinoj politike pri Prezidente Respub/iki Ka­
zachstan) in Astana (Kadyrov, 27.08.20 10) oder als Disku ssionsrunde der Reg ie­
rungspartei "Nur Otan" (Asqarov, 22.09.20 I0) . Daneben veröffent lichten die Print­
medien zah lreiche Meinungsäußerungen von Personen, die aus verschiedenen Grup­
pen der Bevölkerung kam en: Wissenschaftler und Poli tiker äußerten sich ebenso wie
Studierende und Schüler, ethnische Kasachen ebenso wie Angehörige anderer ethni­
scher Gruppen. Letztere wurden insbesondere in regierungsnahen Me dien
verhältnismäßig häufig zitiert (vgl. hierzu auch Abschnitt 4.2 dieses Beitrags). Zum
Teil kamen auch ausländische Wissenschaftler zu W0l1; so wurde etwa der arnerika­
nische Politikwissensehaftler Willliam Fierma n, Experte für Spraehenpo litik in zen­
tralasiatischen Ländern, am 28 . Jul i 2010 mit einem Lob zur kasachstan ischen Spra­
chenpolitik im Allgemeinen und zum Sprachenprogramm im Speziellen in der staat­
lichen Zeitung Kasachstanskaja Pravda zitiert (Terensaj, 28 .07.20 10) . Sowohl in re­
gierungsnahen als auch in unabhängigen Medien wurden nicht nur Meinungen ver­
öffentlicht , die den Entwurf positiv bewerteten , sondern auch so lche, die einige der
Ziele des Entwurfs durchaus kritisch beurtei lten . Dies galt insbesondere für das im
Entwurf formu lierte Ziel, dass bis zum Jahr 2020 95 % der Kasachstaner die Staats­
sprache beherrsch en sollten (vgl. Abschnitt 4.3 ).

Die Meinungsäußerungen folgten dabei häutig einem ähnlichen Schema: Viele
derjenigen , die den Programmentwurf kommentierten, zitierte n zunächst frühere
Aussagen von Präsident Nazarbaev bezüglich der Sprachenpolitik und gaben mit ei­
genen Worten jene Punkte wieder, die ihnen am Programmentwurf besonders wich­
tig und gelungen erschienen." Kritik oder Verbesserungsvo rschläge fo lgten im An­
schl uss.

In den redaktionellen Artikeln, die in den Medien über die öffentlichen Diskus­
sionsrunden publiziert wurden, wurden meist noch einmal Details des Ausarbei­
tungsprozesses des Programmentwurfs und einige wichtige inhaltliche Punkte wie ­
derholt, bevor auf die jeweiligen Diskussionsrunden eingegangen wurde. Die se lie­
fen so ab, dass zunächst Vertreter der staatlichen Seite noc h einma l den Programm ­
entwurf vorstellten , bevor dem Publikum Gelegenheit gegeben wurde, sich zu
äußern. In den mei sten Fällen gaben Vertreter aus dem Politik- und Bildungsbereich
Kom mentare und Verbesserungsvorschläge ab. Zum Abschluss der Versammlungen

Staatssprache bei nahezu 100 % der Bevölkerung vorhanden seien, solche Vorsch läge zu erwar­
ten gewesen (laut den Ergebnissen des Zensus 2009 gaben 97,6 % der Befragten über 15 Jahren
an, mündliche kasachische Rede zu verstehen; vgl. Smailov 20 I0, 258).

14 Zu diesem Muster mit Wiederholung der staatlichen Rhetorik vgl. die Bemerkungen zum
Diskurs in Kasach stan unter Abschnitt I dieses Beitrags.
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wurde von offizieller Seite noch einmal betont, dass alle Äußerungen bei der Ausar­
beitung des endgültigen Programms berücksichtigt werden sollten, ebenso wie An­
merkungen, die in den Medien veröffentlicht bzw. dem Ministerium direkt mitgeteilt
wurden .

Eine Vielzahl von Medienberichten erschien unmittelbar in den Wochen nach
der Vorstellung des Programms am 26 . Juli 20 IO. Noch einmal präsent wurde das
Thema, als die Internetseite "BNews.kz" am 9. November 2010 eine Online-Konfe­
renz" mit Minister Kul-Mucharnmed veranstaltete, in deren Verlauf ebenfalls viele
Fragen zum Entwurf des Sprachenprogramms gestellt und beantwortet wurden. In
den Medien wurde das Thema in den folgenden Tagen noch einmal verstärkt aufge­
gri ffen. Insgesamt wurde die mediale Berichterstattung im Laufe des Herbstes 20 I0
langsam zurückgefahren; dennoch dauerte es noch einige Monate, bis das Programm
am 29. Juni 2011 mit einem Erlass des Präsidenten endgültig beschlossen wurde und
damit in Kraft trat. Auf Veränderungen, die sich im Programm gegenüber dem
Entwurf ergaben, wird in Abschnitt 7 dieses Beitrags näher eingegangen; zunächst
sollen einige Aspekte vorgestellt werden, die im Verlauf der Debatte zwischen der
Vorstellung des Entwurfs und der Verabschiedung der endgültigen Fassung
diskutiert wurden.

Einige der Punkte, die kritisiert bzw. als Ausgangspunkt für Verbesserungsvor-
schläge genannt wurden, waren beispielsweise:

Fehlende Analyse: es sei nicht klar, welche Ergebnisse mit den vorherigen Spra­
chenprogrammen, insbesondere dem unmittelbar vorhergehenden für die Jahre
2001-2010, erreicht oder eben nicht erreicht worden seien (Sarym,
02.09.20 I0); 16

Mangelnde Klarheit bezüglich der Ziele: Kritisiert wurde, dass der Schwerpunkt
im Programmentwurf nicht auf qualitative, sondern auf quantitative Kennziffern
gelegt wurde (Nurgalieva in Gazeta.kz, 29.09.2010)17; im Entwurf sei eine zu
lange Zeit für die ersten zwei Phasen vorgesehen, und die Ziele für diesen
Zeitraum seien nicht klar formuliert (Jarovaja in Gazeta.kz, 29.09.20 I0);
Zu starke Konzentration auf die administrative Ebene : Kritisiert wurde vor allem
die Tatsache, dass bisher die Ausweitung der Sphären, in denen das Kasachische
angewendet werden sollte , meist durch administrative Maßnahmen geschehen

15 Vgl. die Ankündigung der Konferenz (mit einer kurzen Biographie Kul-Muchammeds) unter
http://bnews.kzlru/news/post/40396/ (zuletzt überprüft am 22.12.2014).

16 Es wurde angemerkt, dass die Ziele der Programme im Grunde identisch seien und eine detail ­
lierte Überprüfung des vorherigen Programms fehle (Nurgalieva in Gazeta .kz, 29.09.2010). Zu­
dem seien Ergebnisse soziolingu istischer Untersuchungen, die von Linguisten an der al-Farabi ­
Universität in Almaty durchgeftihrt wurden , in zu geringem Maße einbezogen worden (Li,
14.08 .2010) .

17 Von anderen wurde dieser Ansatz wiederum gelobt, etwa von Timur Kozyrev, einem Polit ik­
wissenschaftler. der ausdrücklich die "Formulierung konkreter Kriterien für die Erfolgsbilanz
der Realisierung des Programms" als positiven Punkt erwähnte (Ko zyrev in Gazeta .kz,
29.09.20 I0).
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sei, jedoch nicht durch einen Ausbau etwa der Infrastruktur zum Erlernen oder
durch die Schaffung von Anreizen (Sustov, 08.09.2010); dieser Ansatz bewirke,
dass das Kulturm inisterium am Schluss sagen werde "a lles in Ordnung, keine
Probleme", aber "wieder niemand die Sprache können wird" (Smajlov in
Gazeta .kz, 29.09.20 I0);
Fehlende Einbeziehung von Massenmedien: Print- und Onlinemedien, Fernsehen
sowie Radio seien bisher nicht aktiv genug einbezogen worden (Mirzoev,
18.08.20 I0; Snajder, 30.09.20 I0);18

Zu starke Präsenz des Russischen: Russisch sei die dom inierende Sprache der
Macht und die Sprache der Massenmedien gebl ieben, man lebe in einem rus­
sischsprachigen Informationsraum (Tajzan in Gazeta.kz, 29.09.2010), daher feh­
le die Motivationsgrundlage zum Erlernen und Verwenden der kasachischen
Sprache (Nurgalieva in Gazeta .kz, 29.09.20 10); Russisch domini ere u. a. im kul­
turellen Bereich noch zu stark (Mukan, 26.08.20 1019

) , während das Kasachische
in vielen Sphären noch zu wen ig verwendet werde" .

Nach Meinung derjenigen, die sich zu diesen Punkten äußerten, sollten zunächst die­
se Probleme abgestellt werden , bevor es möglich und realist isch sei, eine weitere
Verbrei tung des Kasachischen zu erreichen.

Neben den Kritikpunkten, die genannt wurden, zählten einige derjenigen, die
sich zu dem Entwurf äußerten, jedoch auch Faktoren auf, die sich ihrer Meinung
nach positiv auf die Entwicklung der Sprachsituation auswirkten bzw. auf lange
Sicht auswirken könnten. Hierzu waren, um einige Beispiele zu nennen, ihrer Mei­
nung nach u. a. zu rechnen :

die wachsende Zahl an Publikationen zum Kasachischen, wie etwa die Herau sga­
be von russisch-kasachischen Sprachführern (Achetov, 12.08.2(10) sowie die
geplante Herausgabe eines l5- bändigen Wörterb uchs mit 150.000 Einträgen
(Voronin, 19.08.2010);

18 Sustov wies hier darauf hin, dass das Gesetz, nach dem die Hälfte der Übertragungen in Radio
und Fernsehen in kasachischer Sprache stattfinden sollte, einerse its von den Sendern lange ig­
noriert worden sei und andererseits dazu geführt habe, dass die russischsprachigc Bevölkerung
nun vermehrt auf Sate llitenübertragungen zurückgreife (Sustov, 08.09.20 I0).

19 Mukan weist beispie lswei se darauf hin, dass es zwar gelegentlich Übersetzungen von Stücken
ins Kasachisch e gebe (der Autor nennt als Beispiel das "erste inländische Musical" mit dem
Titel Astana), es sei jed och nun die Zeit gekommen, Stücke direkt in kasachischer Sprache zu
verfassen; zudem sei unverständlich , warum bei Aufführungen in kasachischer Sprache eine
russische Synchronübersetzung angeboten werde, umgekehrt jedoch keine Möglichkeit bestehe,
bei russischspraehigen Auffü hrungen von etwa .Hamlet" und dem .Kirschgarten" diese in
kasachischer Synchronübersetzung zu verfolgen (Mukan , 26.08.20 I0).

20 So wurde beisp ielsweise gefordert, dass Gesetzentwürfe nicht länger aus dem Russischen über­
setzt, sondern direkt in kasachischer Sprache verfasst werden sollten (vgl. auch unten, Ab­
sehnitt6); Dos Kosim, Vorsitzender der als .,national-patriotisch" bezeichneten Organisation
Ult Taydiri, begriindete die Notwendigkeit eines solchen Schritts mit folgendem Argument:
"Nie mand wird Kasachisch können, wenn es Übersetze r gibt" (Kosi m in Gazeta.kz,
29.09.2010) .
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die Tatsache, dass sich der Entwurf des Sprachenprogramms an die gesam te Be­
völkerung richte, sowie die Orienti erun g auf Heran wachsende (Kozyrev in Gaze­
ta.kz, 29.09.2010); hierzu zählt e auch die wachsende Zahl von Kindergärten und
Schulen mit kasachischer Sprache in Almaty (Achetov, 12.08.20 10) und im Land
insgesamt" (Tusupbekoval Kurjatov, 2 1.10.20 I0);
die Maßnahmen, die das Programm für den Bereich Internet vorsehe, wie etwa
materielle Unterstützung (z. B. sechsmonatiges kostenfreies Hosting) für kasa­
chischsprachige Seiten (Mirasov in zona.kz, 07.10.20 I0).

Im Folgenden soll nun genau er auf einige Punkte eingegangen werden, in deren Zu­
sammenhang Fragen von Gruppenzugehörigkeit und Identität diskuti ert wurden.
Hierzu gehörten u. a.: die Frage, ob das Ziel erreichbar sei, dass 95 % der Bevölke­
rung Kasachstans, ungeachtet ihrer ethnischen Zugehörigkeit, im Jahr 2020 über Ka­
sachischkenntnisse verfügen sollten (Abschnitt 4); das Ziel der Mehrsprachigkeit mit
Kenntnissen des Kasachischen, Russischen und Englischen und die Rollen der je­
weiligen Sprachen (Abschnitt 5) sowie Einschätzungen zur Frage, ob Kasachisch
sich als "Sprache aller Kasachstaner" würde durchsetzen können (Abschnitt 6).

4. Zur Diskussion von Zielen des Entwurfs: Kasachischkenntnisse
bei 95 Prozent der Bevölkerung bis zum Jahr 2020

4.1 Kasachischkenntnisse und Probleme in Zusammenhang mit der kasachischen
Sprache

Ein wichtiges Ziel, das mit dem Sprachenprogramm erreicht werden sollte, war die
weite Verbreitung von Kasachischk enntnissen und der Gebrauch der Sprache unter
der gesamten Bevölkerung, d. h. unter Angehörigen aller ethnischen Gruppen. Hier
wurde Handlungsbedarf gesehen, der durch die Ergebnisse des Zen sus von 2009 be­
stätigt wurde (vgl. Abschnitt 2 dieses Beitrags). Wenn man den aktuellen Stand in
Betracht zieht (wie dies auch einige Komm entatoren taten), scheinen die im Entwurf
des Sprachenprogramms formulierten Ziele recht hoch gegriffen: So sollte bis zum
Jahr 2020 der Bevölkerungsanteil derjenigen, die die Staatssprache beherrschen, auf
95 % steigen tPro ekt programmy 2011-2020, Celevye indikatory).

Das "ungleichmäßige Niveau der Beherrschung der Staatssprache" wurde in der
Analyse, die unter Punkt 4 im Entwurf des Sprachenprogramms zur gegenwärtigen
Situation erstellt wurde, als einer der "problematischen Aspekte" aufgeführt. Ver­
bunden sei dies mit "dem Fehlen einer einheitlichen Methodik und einheitlicher
Standards für den Unterricht, dem niedrigen Ausbildungsniveau von Lehrern und
Experten für das Kasachische, dem Fehlen einheitlicher Standards im Bereich der
Unterrichtsinfrastruktur sowie dem Fehlen eines Systems zur Anregung und Über-

21 Nach den Angaben, die in einem Bericht der regierungsnah en Zeitung Kazachstansk aja Pravda
zu einer Sitzung der Assambleja naroda Kazachstana im Oktober 2010 zu finden sind, hatte
sich die Zahl der Schulen mit Kasachisch als Unterrichtssprache seit Beginn der 1990er Jahre
verdoppelt und lag bei knapp 4.000 Schulen (Tusupbekova/Kurjatov, 21.10.20 I0).
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wachung des Prozesses der Beherrschung der Staatssprache", Es sollten entspre­
chende Maßnahmen ergriffen werden, um diese Probleme in den Griff zu bekom ­
men (Proekt programmy 2011-2020, 4. Analiz tekusöej situacii).

Ebenso wurde darauf hingewiesen, dass die Staatssprache in vie len kommunika­
tiven Bere ichen nur unzureichend angewendet werde . Die Sphä ren, in denen das Ka­
sachische verwendet werde, müssten erwe itert werden. Qarasas Toqsa nbay, Kolum­
nistin der Regierungszeitung Egemen Qazaqsta n, forderte beispielsweise, dass die
Staatssprache nicht nur als Sprache der allgemeinen Wissenschaft, Gesetze und
neuen Technologien entwickelt werden so lle, sondern auch das Ziel erreicht werden
müsse, dass sie vermehrt in Bereichen wie interna tionale Beziehungen, Freizeit und
Unterhaltung verwendet werde ." Auch Makas Tatimov, Politikwissenscha ftler und
Rektor der Zentral-Asiatischen Universität in Almaty, nannte Bereiche, in denen die
kasac hische Sprache seiner Meinung nach verwendet werden solle :

"Aber um das Prest ige der Staatssprache zu heben, muss sie nicht nur die
Sprache der Poesie und Literatur werden, sondern auch [die Sprac he der] de­
mokrat ischen Macht , der Übersetzungswissens chaft, der aufstrebenden Wirt­
schaft und der Hochtc chnologien. Und noch dazu die Sprache der Büros, des
Transportwesen s und soga r des Theaters.v"

Eine Erweiterung der Sphären werde gleichzeitig dazu beitragen , dass es prestige­
reicher werde, die Sprache zu verwenden. Hiermit wurden Probleme benannt, mit
denen häufig argumentiert wurde, um die fehlende Anwendung des Kasachischen
bzw. die fehlende Motivat ion für die Bevölkerung zum Erlernen der Sprache zu be­
grü nden.

4.2 Probleme im Bereich der Methodik des Kasachischunterrichts

Die im Entw urf des Sprachenprogramms vorgesehenen Maßnahmen und Bemühun­
gen auf diesen Gebieten wurden von vielen, die ihre Meinung zum Entwurf äußer­
ten, positiv kommentiert und ihre Umset zung als möglich bezeichnet.24 Häufig wur­
den jedoch auch Kritik und Einschränkungen geäußert; vor allem in dem Sinne , dass
darauf hingewiesen wurde, dass zunächst einmal die Bildu ngseinrichtungen (und
hier in erster Linie die Method ik, aber auch die pädagogischen Kompetenzen des
Lehrpersonals) verbesser t werde n müssten, um die gesteckten Ziele erre ichen zu

22 Toqsanbay (27.07.2010): «Mevnexerrix TiJlIli )IGUl nhI ,hIJIh\)'l, sau )K;)lIe )Kalla TeXIIOJIOrHHJIap
r ini peri ane ,llaMbI1'Y,llbI 1\0JI ra anun xaua KOHMaH, coanaii-ax xanuxapanux xar t.mac, nexany
lK;)Heoäun-cayux canacsnta a xonaaa ynu «eueäry MaKcaThI aäpuxura M;)lIre He60JIJ!hI.»

23 Tatimov (04.08.20 10): «Ho '11'06hl nonnar s IIpeCTl1lK rocynapcrncuuoro 1I3b1Ka, Oll ,llOJI lKeH
CTaTh He TOJI hKO 1I3blKOM n03311 11 11 mrreparypu, HO fI JleMOKpaTII'ICCKOH BJlaCTIt. nepenoao ü
HayKIl, npeycneeaio mcro 6113I1eca 11 BhlCOKIIXTeXHOJIOrIlH. A CII lC - 1I3bIKOM odmcon, r panc­
Hopn 11 na)Ke 3peJlIIIl.\.»

24 Zum Problem der häufig unkritischen bzw. unreflektierten Übernahme von Regierungsrhetorik
im gesellschaftlichen Diskurs von Kasachstan vgl. Abschniu I dieses Beitrags bzw. Koch
(20 13).
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können (Usakova, 05 .08 .2010; Kommentare zu katya , 26 .07 .201025
; kate,

09.09.2010). In russischsprach igen Schulen und Kindergärten werde die Staatsspra­
che nicht auf einem solchen Niveau unt errichtet, das s das gewünschte Resultat sich
in naher Zukunft ein ste llen werde, so der Journalist Aleksej Gon öarov aus Symkent
(Prjamaja rec' , 04 .08.20 I0) . Er merkte ebenfa lls an , dass der überwiegende Teil der
Hausaufgaben seines Sohnes, eine s Viertkl ässlers, daraus zu bestehen scheine,
Gedichte auswend ig zu lernen. Diese zu übersetzen oder gar zu versteh en , wovon sie
handelten, sei hingegen nicht Teil der Aufgabe (Gonöarov, 18.09 .20 10). Auch
Askarbek Kusainov, Präs ident der Akademie der pädagogischen Wissenschaften
Kasachstans, kritisierte Methodik und Lehrbücher an russischsprachigen Schulen,
u. a. mit folgender Bemerkung:

"Wenn eine effektive, professionelle Methodik für den Kasachischunterricht
existieren würde, dann würden in russischen Schu len, in denen die Kinder
zehn Jahre lang Kasachisch lernen, doch wenigstens zehn Prozent die Spra­
che beherrschen.,,26

Zum Teil wu rden konkrete Vorschläge zur Bekämpfung dieser Probleme gemacht,
wie etwa, dass in den ersten Klassen mehr Gewicht auf Wortschatz und Umgangs­
sprache gel egt werden so lle und die schwierigen Kapitel der Grammatik für höhere
Klassen aufg espart werden sollten. Ansonsten bestehe die Gefahr, dass vieles aus
dem Entw urf bloßes Vorhaben ble ibe (Dorofeeva in Prjamaja rec', 05.08 .2010).
Auße rdem müsse der prozentuale Anteil der Schüler, die ihren Unterricht an
Schulen mit Kasach isch als Unterrichtssprache erh ielten, wei ter erhöht werden; er
liege mit 55 % immer noch zu niedrig (Elewx an, 02.09.2010). Als besonders wichtig
wurde in viele n Beiträgen die Vo rschulphase erwähnt ; so sch lug etwa Jurij Li ,
Journalist aus Kyzylorda , vor, an jeder Sch ule so genannte " Mini-Zentren" einzu­
richten mit dem einzigen Ziel, Vo rschülern die kasachische Umgangssprache beizu­
bringen (Li, 12.08 .2010).

Als wichtig wu rde auch angesehen, Ge legenhei ten zu schaffen, bei denen das
Kasachisc he aktiv verwendet werden könnte. Kamo Badojan, Leiter der regionalen
armenischen ethnokulturellen Vereinigung Ajrenik und stellvertretender Vorsitzen­
der der Assambleja naroda Kazachstana der Region Pavlodar, berichtete von einem
Jugendklub namens 2 01'")'a , der auf Initiative der Mitglieder einer deutschen und ei­
ner tatarisch-baschkirischen Vereinigung 2009 gegründet worden sei und bei dessen
Treffen in der Staatssprache kommuniziert werde (Badojan, 25 .08 .20 I0) . Badojan
leitete daraus fo lgenden Vorsc hlag ab:

"Für das effektive Erlernen der Staatssprache ist es me iner Meinung nach
notwend ig, ähn liche Klubs zu eröffnen , um eine sprachliche Umgebung zu

25 Vgl. die Kommentare der Nutzer .A oifes" und "Mult ikulti".
26 Kusainov (14.09.2010): «EcJI I1 6bl cyuiecrsoaana JljJljJCKTHBHaH rpaaoruas MeT0tlHKa H3Y4C­

HWl Ka3aXCKOro 1I3b1Ka, TO BpyCCKHXillKOJIaX, rne JJ.eTHBTC4eHHe tleCXTH ner H3Y4aKlT Ka3aX­
CKHii, XOTli 6bl JJ.CClITb H3 CTa BJIaJJ.CJIH 6bl HM.»
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schaffen . Patriotismus, Achtung gegenüber dem geistigen Erbe, der Kultur,
den Trad itionen eines Volkes wird in den ethnokulturellen Vereinigungen ge­
schaffen, wenn in das Programm von Feiertagen und Festivals Stücke in ka­
sachischer Sprache aufgenommen werden . Heute sehen wir, welches Interes­
se bei der Jugend aller Ethnien entsteht , die Staatssprache zu beherrschen.?"

Diese Initiative könnte einerseits als Beleg dafür genommen werden, dass es unter
den Vertretern der Minderheiten durchaus ein Interesse an der Beherrschung des Ka­
sachisc hen gab bzw. gibt und gelegent lich auch die Initiative ergriffen wurde, um
die aktive Verwendung zu fördern. Gle ichzeitig ist jedoch andererseits die Häufig­
keit auffallend, mit der - insbesondere in den regierungsnahen bzw. staatlichen Me­
dien - Vertrete r der Minderheiten zitiert wurde n, die bei dieser Gelegenheit ihre
häufig positiven Eindrücke vom Sprachenprogra mm schilderten. Dies erweckt den
Eindruck, dass Vertreter ethnischer Minderheiten einerse its bevorzugt befragt bzw.
zitiert wurden, sie andererseits jedoch offenbar auch eine Gelegenheit - oder auch
die Notwendigkeit - sahen, sich positiv zu äußern und auf diese Weise ihre Loyalität
gegenüber dem Staat und dessen Programmen besonders zu betonen. Die Regie­
rungsmedien nutzten die Chance, die Angehörigen nicht-kasachischer ethnischer
Gruppen als Vorbilder zu präsentieren und auf diese Weise eventuell auch den
Druck auf ethnische Kasache n zu erhöhen, das Kasachische häufiger und gezielter
zu verwenden.

Die Meinung, dass das Kasachische bei ausreichender Motiva tion und Gelegen­
heit von Angehörigen anderer ethnischer Gruppen in höherem Maße als bisher er­
lernt werden könne, vertrat jedoch auch der Politikwissenschafiler Ajdos Sarym in
einem Beitrag für die oppositionelle Zeitung Vremja: Die These, dass es unmöglich
sei, das Kasachisc he zu erlernen, sei ein Stereotyp, von dem man sich verabschieden
müsse. Die Klagen über fehlende Lehrbücher, Lehrer und Methodik seien lediglich
eine "psyc hologische Schranke", die die Leute davon abhie lten, überhaupt mit dem
Erlernen der Sprache zu beginnen, und seien durch die in den letzten Jahren erschie­
nenen Wörterbücher, Lehrbücher und methodischen Hilfen widerlegt. Zudem gebe
es bereits erfolgreiche Beispiele von Nicht-Kasachen, welche die Sprache erlernt
hätten. Damit diese Gruppe wachsen könne, forderte Sarym verbindliche Standards
bezüglich des Zie lniveaus (je nach Klassenstufe und Berufsgru ppe abgestuft) sowie
feste Fristen und effektive Methoden zur Überprüfung und Bewertung der Sprach­
kenntnisse. Notwendig seien kostenpfli chtige private ebenso wie kostenlose staatli­
che Sprachkurse (Sarym, 02.09.2010). Sarym betonte jedoch :

27 B ad oj an (25.08.2010): «,llllll J [!)(!JeKTl1HHo ro 1i3Y'I eHlill rocynapcrsennoro 113bIKa, II C'IIiTalO,

ncoöxonaao OTKpbIBaTb n o,no 6Hble KJly6bl, '1To6bI C03,naBaTb 113bIKOBYIO cpcay, naTJlIiOTlI3M,

YBa)KCHIlC K ,nyXOBHOMy uacnezun o , xy n sry pe, Tpa.nIiI.\lillM n apon a lj>OPMIi PYIOTCll B TBOp­

' ICCKIiX KOnllCKTIfBaX JT HOKyllbTypHblX oöt.eznnrenuii, KOrD,U B nporpa sor y npa3D,H I1KOB H

IjJCCTllBaJ1CH axrnouaxrr c a npoaasenemrs Ha Ka3UXCKOM 113bIKe . Ccronns MbI BIi,nHM, KaKOH II H­

TCpCC p oacnaer c s y ~10110Ile)KH sce x HUI.\IIH K onnazienmo rocynapcraeunsnr 113bIKOM.»
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"Dies alles ist die unmittelbare Pflich t des Staates. Das Vergnügen ist, offen
gesagt, nicht billig, aber die gemeinsame staatsbürgerl iche Identität, die wir
im Ergebnis gewinnen, ist dies wert.,, 28

Sarym sieht also einen direkten Zusammenhang zwischen den Kas achischkenntnis­
sen, die unter der Gesamtbevölkerung mit Hilfe der staatlichen Sprachenpolitik ver­
bre itet werden sollten, und der Entstehung einer supraethnischen Identität, bei der
das Kasachische als Staats-, aber auch gemeinsame Sprache aller Einwohner eine
wichtige Rolle spielen sollte. Gleichzeitig sieht er den Staat in der Pflicht, eine ein­
heitliche Methodik und klare Standards auszuarbeiten und vorzugeben. Bemerkens­
wert ist an diesem Blick auf den Staat, dass jener nach Meinung Saryms für die Re­
gulierung und auch die Übernahme der Kosten dieser Maßnahmen zustä ndig sein
und auf diese Weise das Ziel der kasachstanischen Identität unterstützen und ver­
wirklichen soll.

4.3 Möglichkeiten zur Erreichung des Ziels: "Peitsche oder Zuckerbrot "?

Nicht nur über Fragen der Methodik, sondern auch über andere Wege, wie die Vor­
gabe von 95 % erreicht werden könnte, wurde diskutiert. So bat beispielsweise die
regierungsnahe Zeitung Liter am 27. Juli in der Rubrik "Frage des Tages" um Mei­
nungsäußerungen zum Thema: " Kann man mit Peitsche oder mit Zuckerbrot 95 %
der Kasaehstaner überzeugen, bis 2020 die Staatssprache zu erlernen?,,29 Bereits ab­
gedruckt waren die Einschätzungen von drei Persönlichkeiten des öffentlichen Le­
bens zu dieser Frage. Georgij Kan, Vizepräsident der Vereinigung der Koreaner Ka­
sachstans, äußerte sich überzeugt davon, dass dieses Ziel erreichbar sei, da die Men­
schen bereits ohne jeglichen Druck die Sprache lernten. Valerij Visniöenko, Abge­
ordneter des Unterhauses, äußerte sich hingegen vorsichtiger und gab keine konkrete
Prognose ab. Dosym Satpaev , Direk tor der Gruppa ocenki riskov, äußerte keine
Zweifel an der Erreic hbarkeit des Ziels, forderte jedoch in seinem Kommentar, es
müsse , um das Erlernen der Sprache zu fördern , sowohl finanzielle Anreize (also
Zuckerbrot) als auch Strafen (also Peitsche) geben (Vopros dnja , 27.07.2010). Diese
Meinung vertrat auch die Leiterin der Abteilung für Kultur und Entwicklung der
Sprachen von Semcj, Kusmilija Nurkasym, die im Rahmen einer Diskussionsrunde
die Einführung eines verpflichtenden Minimums an Sprachkenntnissen für jeden
Bürger forderte. Dies wurde jedoch noch im Rahmen der Sitzung von der verant­
wortlichen Vertreterin aus dem Kulturministerium, Zanna Kurmangalieva, zurück­
gewiesen, die wiederum die Position einnahm, dass die notwendigen Bedingungen
gesc haffen werden müssten, jedoch kein Druck ausgeübt werden solle (Sevöenko,
11.09.20 10).

28 Saryrn (02.09.2010): «Bce ar o npaviaa 06113allllOCTb rocyzrapcrsa. Ynosonscrnne, npliMO CKa­
iKeM, neneurceoc, HO oöperaevas BIlTO,ec öuias rpaacaaacxaa ll.ueHTIl4HOCTbTOl'O CTOIlT.»

29 Vopros dnja (27.07.2010): «KHyrOMIlnll npauaxou MOiKHO yöemrn, 95 npouenroa Ka3aXCTaH­
uea BblY4IlTb rocynapcr aeaa u ä 1I3blK K2020 rony?»
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Baurzan Nurmanov, Leiter der Verwaltung für die Entwicklung der Sprac hen im
Bezirk Südkasachstan , zeigte sich überzeugt, dass mit der Auswei tung der Sphären,
in denen die Staatssprache funktioni ere und eingesetzt werde, auch die Zahl derjeni­
gen steige, die die Sprache lernen wollt en (Prjamaja rec', 05.08.20 I0). Auch Gju la­
im Tj ulebaeva, stellvertretende Leiter in der Verwaltung für die Entwicklung der
Sprachen im Bezirk Aktjubinsk, äußerte die Meinung, dass wenigstens minimale
An forderungen für Staatsbedienstete und im Servicesektor beschäftigte Personen
aufgest ellt sowie Kontrollen eingeführt werden müs sten . Wenn die Sprac he notwen­
dig sei , um eine prestigereiche Anstellung oder ein öffentliches Amt zu erreichen,
würden die Menschen nach Wegen suchen, die Sprache zu erlernen; dies sei zur Zeit
in Zusammenhang mit dem Engl ischen und Chinesischen zu beobachten, sei jedoch
für das Kasachische nur mit Hilfe einer gesetzlichen Festlegung zu erre ichen (Tjule­
baeva, 11.08.20 I0) . Mitunter wurden auch ganz konkrete materielle Anre ize gefor­
dert, etwa von Knjaz' Mirzoev , Präsident der Vere inigung der Kurden Kasachstans,
Barhang , und Mitglied des Rats der Assamblej a naroda Kazachstana: Er regte an,
Vertretern nic ht-kasac hischer Ethnien ftir ihre Kasachischkenntnisse Gehaltszu­
schläge zukommen zu lassen (Mirzoev, 18.08.2010). Auch der Politikwissenschaft­
ler Timur Kozyrev sprach sich für Anreizmaßnahmen aus und regte "s ignifikante
Gehaltszuschl äge" an für diejenigen, die beispie lsweise die Schriftführung in der
Staa tssprache übernehmen könnten (Sulembaeva , 21.0 8.20 I0).

Häufig wurde im öffentlichen Diskurs auch betont, dass man trotz aller Begeiste ­
rung vorsichtig vorgehen müsse. So bezeichnete beispielswei se ein Unternehmer die
Politik als "bremsenden Faktor bei der Umsetzung des Sprachenp rogramms". Dies
sei jedoch notwendig, da es sich bei der Sprachenfrage um ein "heikles Probl em"
handele" (Interview am 25.03 .2011; Ukrainer, *1951, Direktor [Unternehmer]).

Von Vertretern der staatlichen Seite wurde ebenfalls die Einschätzung geäußert,
dass dieses vorsichtige Vorgehen notwendig sei und aus gutem Grund erfolge. So
erwähnte ein Abgeordneter des Unterhauses des Parlaments (kas . Müiilis) im Inter­
view die im Entwurf des Sprachenprogramms geäußerte Absicht, bis zum Jahr 2020
die Zahl derer mit Kasachischkenntnissen zu erhöhen, und betonte, dass für die Um­
setzung dieses Zie ls "reale Programme, eine rea le Finanzierung, reale Fachkräfte"
zur Verfügung stünden. Dennoch müsse man vorsichtig agieren:

" Im Prinzip denke ich, dass wir auf dem richtigen Weg sind. Aber auch hier
dürfen wir auf keinen Fall plötz lich vorwärtsstürmen. Die Sprache - das ist
eine delikate Angelegenheit. [. .. ] Wir verhal ten uns im Prinzip sehr
vorsichtig und zurückhaltend gege nüber diesem Prob lem. Keinerlei

30 «3Ta n OJlII TlI Ka , KCTaTII , CCrO,l\HlI. KaK paa 11 lIBJllICTCli C,l\CPlKIIBaIOlllIIM epaKTOpOM B nO JIIIOH

Me p e pCaJlll30BaTb nporpaxnry rocyztapcra a no 1I3b1KY . Ona n o nxcn a II ,!\TII oxem, ur enerun sno,

1I e ine p as xouy CKa3aTb. >I 3blKoBall np06J1CMa - JTO np06J1CMa, OHa II aCTOJlbK O ur enernnsnas.

HaCTOJlhKO BalKHalI, 'ITO BOT K HCH BOT C 6 YXTbI-6apaXThl nO,l\OHTII II CJlb 311 .»
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Zwang.v" (Interview am 18.03.2011; Kasache, *1954, Abgeordneter im
Unterhaus des Parlaments der Republik Kasachstan)

Hier stellt sich allerdings die Frage, inwiefern die Aussage "ke inerlei Zwang" mit
den Plänen, Verfahren zum Testen der Kasachischkenntnisse einzuführen, zu verein­
baren sein wird, falls dies wirklich in der vorgesehenen Form durchgeführt werden
sollte. Eine solche Änderu ng würde bedeuten, dass sich die Regierun g wegbewe gt
von ihrem bisherige n, eher von Vorsicht geprägten Verhalten, bei dem zwar Kennt­
nisse der Staatssprache gefordert werden , jedoch keine konkreten Schritte angekün­
digt werden bzw. das Russische ebenfall s offiziell verwendet werden kann." Anzei­
chen für einen solchen Politikwechsel wurden im Untersuchungszeitraum, d. h.
zwischen 20 I0 und 20 11 , zunehmend wahrgenommen; so hatte sich die vorherige,
eher vorsichtige Herangehensweise nach Meinung eines der im März 2011 im Rah­
men der Interviews Befragten in wahrnehmbarer Weise geändert:

"Vor kurzem war seine [Nazarbaevs] Ansprache, seine jährliche Ansprache.
Dort hat er gesagt , dass bis zum Jahr 2020 95 % der Kasachstaner [Kasa­
chisch können sollen], und dass innerhalb von zehn Jahren die Absolventen
der Mitte lschu len zu hundert Prozent das Kasach ische beherrschen müssen.
[. .. ] Ich weiß nicht, ob das realisiert wird oder nicht [00 ']. Aber die Tatsache ,
dass solche Ziele im Klartext verkündet werden, von höchster Ebene, das
könnte schon ein Symptom dafür sein, dass man beschlossen hat, die Sache
entschlossener in Angriff zu nehmen. Und das könnte wichtiger sein als das
Programm. Programme hat man bei uns viele angenommen. [. . .] Diese Pro­
gramme sind sehr häufig im Rega l verstaubt. Aber im vorliegenden Fall den­
ke ich sogar, dass solche Äußerungen Nazarbaevs eine große Rolle spielen
können: Einerseits können sie Symptome für große Veränderungen sein, an­
dererseits können sie selbst eine Rolle spielen." 33 (Interview am 26.03 .2011;
Kas-Ukr." , *1972, Politologe)

31 «HC,lIaBIlO6bIJJO nocnanne Ilp em nenra, rne K20-MY rony Mbl [nonxcnu] )l,OBCCTHyponeru, 311a­
IOUUIXKa3axcKHHil3blK, rocynapcr ncnn uü, ,lI0 TaKorO-TO ypOBHiI. Bcc 3TOnozncpennacrca pe­
aJlbHblMIl rtporpanxaan, PCaJlbHbIM !jJHHaHcHpoBaHllcM, PCaJl bHbIMIl xanpaxnr, B rtpnnunnc iI
nyxiaio, Mbl Ha npaaansnon I1YTIl. Ho 3)l,CCb onars lKC Hil BKO CM cnyuac HCnb3i1 aaöcrars snc­
pell. .5I3blK - aro O'leHb TOHKoe ilBneHlle. [...] Mu BnpHHUHne O'feHb OCTOpOlKHO Il )l,enIlKaTHO
OTHOCHMCll K:noHsanaue. Hu xaxoro aacanua .»

32 Vgl. dazu auch Kellner -Heinkele/Landa u (2012, 83-84) mit verschiedenen Beispielen aus Re­
den Nazarbaevs und dem Urteil: "President Nazarbayev has oscillated in his language policies
overtheyears, adopting what may becalled a gradualist approach."

33 «Henaauo 6bIJIO ero I10CJIaHlle, exceroznroe nocnanue. TaMOH CKa3aJ1, 'fTO K2020-MY rony
95% xaaaxcraanes [...], Il '1TO -repes zrecart, ner BbmYCKHHKIl cpeznnrx uncon CTOnp0l.\eIlTIIO
1l0nlKilbI nnaners Ka3aXCKIlM. [...] 5IlIe31IalO, 6Y.QeT ::H0 peanuaonauo nnn ner [.. .]. Ho TO, '1TO
raxne uenn OTKpbITblM TeKCTOM03BY'fllnOCb [.. .], na BblCOKOM yposne, 3TOyxce MOlKeT6bITb
CIlMIITOMOM roro, '1TOpeunrmr sa 3TOneno öpar scs öonee peunrrcnsao. 11 TYT MOlKCT 6blTb
aazcuee, '1CMnporpavva. Ilporpauv y nac ouem, MlIoro npHIIIlManOCb. [...] 3TIl nporpaM Mbl,
01I1l ouens '1aCTOocraeanuct, na nonxe. Ho B)l,aII IIOM cnyuac, iI )l,yMalO ztaace, 'ITO TaKIlCBbl-
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Dieses Ziel wurde nicht nur in der Ansprache des Präsidenten geäußert, sondern
fand sich ebenfalls im Entwurf des Sprachenprogramms und war auch Thema bei
der bereits erwähnten Online-Konferenz mit Kulturruinister Kul-Muchammed, die
im November 2010 statt fand (vgl. Abschnitt 3.2). Dort traf der Minister folgende
Aussage:

"Es ist an der Zeit, die Bürger Kasachstans zu fragen, ob sie die Staatssprache
beherrschen und diese achten, die Sprache des Volkes, das diesem Staat den
Namen gab.,,35

Die offene Art , mit der diese Frage geste llt wurde, veranlasste den Journalisten Va­
dirn Borejko zu der Feststellung, dass dies eine Neuheit in der staatl ichen Sprachen­
politik, d. h. einen Bruch mit der bisherigen Praxis darstelle. Andererseits sei es je­
doch auch vers tändlich, dass nach zwanzig Jahren, in denen zum Lernen der Sprache
angehalten worden sei, nun diese Frage geste llt werde. Es müsse jedoch auch beach­
tet werden, wie viele Generatio nen es gebrauc ht habe, bis die Hälfte der kasach i­
schen Ethnie das Russische als Sprache angenommen habe; es sei realistischer, von
einer ebenso lchen Zeits panne auszugehen, um den Übergang zum Kasachischen zu
fordern (Borejko, 11.11.2010).

Zum Teil wurde auch explizit der Wunsch geäußert, den Gebrauch des Kasachi ­
schen energischer durchzusetze n, etwa durch Strafen rur den Nicht-Gebrauch o. ä.
(vgl. beispielsweise Satpaev in Vopros dnja, 27.07.2010). Der Schriftste ller Sabit
Dosanov36 forderte die Einrichtung einer Art Sprachpolizei , dam it man etwa ange­
sichts der fehlerhaften Werbung in kasac hischer Sprache nicht errö ten müsse (Dosa­
nov, 05.08.2010). Auch für die Zukunft wurden Forderungen aufgestellt: Man müsse
erreiche n, dass in zehn Jahren "es nicht nur unmög lich sei, [ohne Kasac hischkennt­
nisse] Karriere zu machen, sondern überhaupt Arbe it zu finden" (Tatimov,
04.08.2010). Die Meinung der meisten lässt sich wohl dahingehend zusammenfas­
sen, dass sie eine Kombi nat ion aus konkreten fördernden Maßnahmen und Strafen
bevorzugten. Auf diese Weise sollte das Prestige von Kasach ischkenntnissen so weit
steigen, dass dies ebenfalls bereits einen Anreiz zum Erlernen der Sprache darstellte.

CKa:JbIBaHI1H Hasapöaesa, OHI1 Moryr TOlKe 60JlblllYIO pons urpars: C OJ\HOH CTOpOHbl 6blTb
CI1MllTOMOM KaKHX -TO nepevien 60JlbIlJHX, Cnpyr oü CTOpOHbl ca~HI Cbll'paTb pOJlb.»

34 Der Informant stammt aus einer gemischten Ehe (Mutter Kasachin, Vater Ukrainer) und wurde
in Russland gehoren; aufgewachsen in einer multikulturellen Familie und Umgebung, hat er
Schwierigkeiten, seine Muttersprache eindeutig zu bestimmen: ".uYMaIO Ha pyCCKOM, Bankere
acerzia m1wy - Ka:JaxcKIIH" (26.03.2011).

35 «Ilo pa, nopa cerozma cnpaunrsart, C rpaacnan Kaaaxcraua - 3HalOT JlIl 01111 rocYJlapCTBeHHbJH
J13bIK, ynazcaror fl ll OHII rocyzrapcrnennuü 1I3bIK, J13bIK uapona, KOTOpbJH zian nasnaune JTOMy
rocyziapcr uy» (zitiert nach Borejko, 11.11.20 I0).

36 Sabit Dosanov (geb. 1940), Schriftsteller und Journalist, zwischen 1985 und 1998 Direktor der
Kasachischen Abteilung des Literaturfonds der UdSSR (vgl. http://biografia .kz/famous/3390,
zuletzt überprüft am 17.06.2015).
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4.4 Meinungen zur Erreichbarkeit des Ziels

In der Diskussion äußerten sich viele Befragte pos itiv zu dem im Entwurf des Spra­
chenprogramms genannten Ziel, dass bis 2020 95 % der Bevölkerung über Kasa­
chischkenntnisse verfügen sollten." Zwar wurde der Zeitraum zum Tei l als zu
knapp bemessen empfunden, insgesamt sei das Ziel jedoch erreichbar. Dies wurde
beispielsweise von eine r der im Verlauf des Forschungsprojekts intervi ewten Perso­
nen damit begründet, dass sich durch die Sprachenpolitik, die in den Jahren seit der
Unabhängigkeit betrieben worden sei, das Bewusstsein der Leute verändert habe:

"Die ganze Politik [Sprachenpolitik] wird durchgeführt, aber um Resultate zu
sehen, ist noch Zeit nötig. Heute begreifen die Leute [wörtl.: sind dazu heran­
gereift], dass sie die Sprache lernen müssen, dementsprechend beginnen sie
jetzt, sie zu lernen. Deshalb, in zehn Jahren, werden wir. . . Man hat dieses
Ziel gestellt, die Wahlkampagne, nun , Nazarbaev, dass bis 2020 oder irgend­
wann 95 % [... ] die Sprache frei beherrschen. Es ist möglich, im Prinzip,
auch , weil jetzt die Leute reif dafü r sind .,, 38 (Interview am 17.03.2011; Kasa­
chin, Geburtsjahr nicht angegeben, Studentin)

Die Tatsache, dass feste Fristen gen annt wurden, zu denen bestimmte Ziele erreicht
werden sollten, wurde von einigen ebenfalls positiv gesehen; so wies beispielsweise
Nadezda Gorobec, Direktorin des Saz-Theaters in Almaty, darauf hin, dass konkrete
Fristen "zweifellos nicht nur jene, die die direkte Verantwortung für die Realisie­
rung tragen, disziplinieren, sondern uns alle" (Gorobec, 04.08.2010). Auch hier zeigt
sich wieder eine kritiklose Anerkennung des Staates als regulierende Autorität , die
nach Meinung von Gorobec durchaus das Recht hat, in den Sprachgebrauch der Bür­
ger einzugreifen.

Es wurde jedoch durchaus auch Kritik an den im Entwurf aufgeführten Zahlen
geäußert. Dies betraf nicht nur das Ziel , also die genannten 95 %, sondern bereits die
als Ausgangsbasis genommenen 65 % der Bevölkerung, die im Rahmen des Zensus
von 2009 angegeben hatten , über Kasachischkenntnisse zu verfügen (vgI. Ab­
schnitt 2 dieses Beitrags) . So bezweifelte beispielsweise der Politikwissenschaftler
Timur Kozyrev, dass diese Zahl stimmen könne, und wies darauf hin, dass seiner
Meinung nach die Angabe zu hoch läge. Ein großer Teil der ethnischen Kasachen,
die ihre Muttersprache nicht beherrschten, schäme sich , dies zuzugeben. Dies führe
zu einer Verzerrung der Zahlen, was die Realisierung des Sprachenprogramms zu­
sätzlich erschweren werde (kate, 18.08.20 10).

37 Vgl. Abschnitt 2 sowie Koch (2013) zur Problematik solcher Diskursäußerungen im autoritären
Kontext Kasachstans.

38 «Bcs n OJIHTHKa Be.l1eTC~ , HO 4T06bl BH.l1eTb pe3Y1lbTaTbi HylK HO 4T06bl eure BpeM~ npouino. K
CerO.l\H~IlIHeMY MOMeHTy JIIO.I\H YlKe C0 3peJIH .1\0 'roro, 4TO HM HylKHO Y4HTbC~, COOTBeTCTBeHHO

ceiivac OHH ero Ha4HHalOT Y4HTb . OOJ TOMy, JIeT n ec s r s, y nac 6Y.l\e T ... OOC TaBHJIHCb JTa uens,

npeaasröopnas KaMnaHH~, BOT, Hasapöaen, 4'[0 K 2020-MY HJIH K xaxoxry-ro ron y 95 % [ ... ]
öynyr CB060.l\HO 3HaTb. B03MO)J(J[O, B npauunrre, noroxty 4TO H ceäxac Ha caMOM n en e 1IIO.I\H

C0 3peJIH .1\0 JTOr o.»
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In einigen Fällen war in der Debatte zu bemerken, dass Personen, die selbst kein
Kasach isch beherrschten, die im Sprachenpro gramm gestellten Aufgaben und Ziele
in Bezug au f die Staatssprache allgemein zwar begrüßten, für sich persönl ich jedoch
eine Beschäftigung mit dem Kasach ischen ablehnten oder zumindest keinen wichti­
gen Grund dafür sahen. So äußerte sich etwa eine der Befragten im Interview:

"Die Situation jetzt ist so, dass, ich wiederhole es, fast 99 % [der Bevölke­
rung] Russ isch beherrschen." Das heißt , natürlich ist da eine Schieflage,
wahrscheinlich ist es gerechtfertigt [00 ']. Die Berechtigung dessen sehe ich
absolut ein, sozusagen mit dem Verstand, aber mir persönlich ist es bis jetzt
einfach nicht vorste llbar, mich praktisch mit der [kasachi schen ] Sprache zu
besch äftigen.I" (Interview am 17.03.20 11; Russin, *1956, Journalistin)

Auch der Musikkri tiker und Journalist Roman Rajfe l'd sprach in einem Interview
mit der Ze itung Vremja davon , dass er sich zwar bemüht habe, Kasachisch zu ler­
nen, jedoch zu wenige Gelegenheiten habe, die Sprache auch aktiv zu verwenden .
Auf die Frage, warum es auch nach zwanzig Jahren noch keine entsprechende
sprachliche Umge bung gebe , gab Rajfel'd die Antwort, dass dazu vermutlich mehr
Zeit (er sprach von fünfz ig Jahren) notwendig sei , als die Regierun g geplant habe. Er
fühle jedenfalls bisher kein Bedürfnis , Kasachisch zu sprechen; einen Grund hierfür
sah Rajfel'd darin, dass er weder in der Regierung noch im Staatsdienst tätig sei. Zu­
dem gebe es keine interessanten Massenmedien oder Literatur auf Kasachisch, durch
die der Wunsch, Kasachisch zu lernen , stimu liert werde (Bajtukenov , 28.09.2010) .

Während von einigen Seiten eine Beschleunigung des Tempos beim Kasachi sch­
lernen gefordert wurde, kam von ande rer Seite Kritik. Das Ziel von 95 % wurde von
einigen als "unmöglich zu erreich en" bezeichnet. Als Grund hierfü r wurde insbeson­
dere die mangelhafte Qualität der Bildung in Kindergarten und Schule genannt."
Von einigen Diskussionsteilnehmern wurde auch der Zeitraum von zehn Jahren als
zu gering angesehen. So äußerte be ispielsweise der Schr iftstell er und Publi zist Ge-

39 Nach Angaben des Zensus 2009 versta nden 94.4 % der Bev ölkerun g Kasachstans über 15 Jahre
Russisch (Smailov 20 I0, 258).

40 «CHTYal\HlI ce ä-rac TaKOHa, 4TO, 1I0HTOplllQ, IIO'ITH 99 % Bna,uCCT PYCCKIIM1I3bIKOM . To ecr s ,
KOHe4HO Ka lwH-TO kpea , aasepuoe, OlIpaH,lIUH [00 ']' CnpaBe,l\J1HBOCTb ororo 1I rnyöoxo oco­
311alQ, TaK CKa3aTb, yMOM, HO npocro JIH'lHO MHe, UIIpUKTHKOH noxa 1I3hlKU 3UIIlIThCll IICnpcn­
crasnxrsca HeB03MO)[(HO.»

41 So hieß es beispielsweise in einem Artikel, dass die optimistische Stimmung von Kulturminister
Kul-Muchammed Zweifel hervorrufe: Da sei beispielsweise der schlechte Unterricht in Schulen
und Universitäten, aber auch Kindergärten. Letztere bereiteten zudem nur ungenügend auf die
Schule vor (kate, 09.09.2010). Auch der bisher erteilte Unterricht an nicht-kasachischen Schu­
len wurde als nicht effekt iv beurteilt: So äußerte Ajdos Sarym, dass die "absolute Mehrheit der
Schüler von russischen Schulen, die in der Schule Kasachisch lernten, beim Abschluss der
Schule .stumm' " seien und Kasachisch nicht frei lesen, schreiben und sprechen könnten. Aus
diesem Grund werde die Frage nach der Qualität des Kasachischun terrichts gestellt. Es sei
jedoch selbstverständlich, dass Kasachisch ab dem Kindergarten unabhängig von der Herkunft
und der Nationa lität der Kinder unterrichtet werden müsse (Sarym, 02.09 .2010 ).
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rol'd Bel'g er42, er als "alter Skeptiker" bezweifle, dass in zehn Jahren 95 % der Ka­
sachstaner die Staatssprache sprächen. Er fürchte, dass man das Programm nach den
vorgesehenen zehn Jahren noch einmal um einen langen Zeitraum verlängern müsse
(Brusi lovskaja, 03.09 .20 I0).

Eine der befragten Personen, die sich im März 2011 im Rahmen eines Interviews
zum Sprachenprogramm äußerte, drückte ihre prinzipielle Zustimmung zum Ziel ei­
ner Erhöhung des Anteils derjenigen aus, die das Kasachi sche beherrschten (auch
wenn das konkrete Zie l vom Befragten falsch wiedergegeben wurde):

"Wenn Kasachisch für mich notwendig gewesen wäre, hätte ich es wahr­
scheinlich erlernt. Und jetzt, beispielsweise, wenn Kasachisch von allen Ka­
sachstanern immer mehr gelernt wird , und das Programm generell, wenn ich
mich richtig erinnere, [sagt ], dass irgendwann um das Jahr 2020 80 % [sie!]
Kasachisch können sollen [.. .], dann denke ich, dass das richtig ist. Je mehr
Sprachen ein Mensch kann , desto reicher wird er. [.. .] Das ist erreichbar, im
Prinzip. [... ] Dazu muss es aber gute Lehrer geben .,,43 (Interview am
15.03.2011 ; Russe, *1946 , Schriftsteller)

Eine andere Person unter den Interviewten wies darauf hin, dass zwar das Ziel von
95 % ausgegeben worden sei, dies jedoch noch lange nicht bedeute, dass das Kasa ­
chische - beispielsweise in der Wissenschaft - auch angewendet werde. Das Ziel
komme ihr zu hoch gesteckt vor :

"In der jährlichen Ansprache des Präsidenten wird die Aufgabe gestellt, den
Antei l derjenigen, die Kasachisch können, auf 95 % zu bringen, und gleich ­
zeitig wissen wir vom Beispiel der eigenen Kollegen , dass bei weitem nicht
alle , sogar die kasachischen Vertreter, sowohl im Bildungs- als auch im Wis­
sensehaftsbereich loslegen können, in Kasachisch unterrichten oder forschen
und ihre Gedanken schriftlich dar legen können. Das heißt , diese Zahl ist of­
fensicht lich übertrieben, ganz offensichtlich übertrieben, übertricbcn.v'" (In­
terview am 16.03.20 11; Russin, *1958 , Dozentin, Wissenschaftlerin)

42 Gerol'd Bel'ger wurde 1934 als Russlanddeutscher in der Russischen SFSR geboren und kam
1941 als Siebenjähriger im Zuge der Massendeportationen nach Kasachstan . Er besuchte dort
eine kasachische Schule und übersetzte später u. a. Werke der kasachischen Literatur ins Russi­
sche (http://dw.de/p/MOk2, zuletzt überprüft am 22.12.2014).

43 «Ecnu 6hIJI 6hl MHe He06xo,l\I1M l<a3aXCKI1H 1I3b1K, 1I uanepno 6bl ern auy-ran . l1 ceüuac, BOT,
aanpauep, xorna ace öonune nsysacrca Ka3aXCKI1H 1I3blK BCCMI1 Ka3axCTaHl~aMI1, 11 nporpaaua
B 061l\eM, CKonbKO 1I nO~lIIY, rne-ro K 2020 rony , 'IT06bl 80 % [sic!] 311anl1 Ka:JaXCKI1H 1I3hlK
[.. .], 1I C'lI1TaIO, '1TO :HO npamon.no, LleM öonsuic 'IcnOBeK 1I3blKOB 3HaeT, TeM OH 60ra 'le CTa­
1I0BI1TCll. [...] 3TO ,l\OCTl1lKI1MO, B npaatnme. [.. .] HyJKHO TaK, '1T06bl xopowl1e 6bInl1
y-nrre na.»

44 «B o-tepennoxt nocnanna 0PC311,l\CHTa CTaBIITClI 3aJ\a'l l1 95-lIpoueHTHom nose neana aaaaua
[xasaxcxoro] 1I3b1Ka, 11 BTO )l(e BpeMli Mhl 3HaeM .. . Ha npHMepe CBOHX xonner '1TO nanexo ne
sce , naxce npeJlCTaBHTCnH H 06paJosaTeJlhHOH crpepsr, Il lIay'llloH crpepsi Ka3aXIl xroryr Il,l\TH,
npenonasars I1nH BBCCTI1 nccnenoaauue H nanarari, CBOIl MblCnl1 nllCbMellllO na KaJaXCKOM
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Noch drastischer drückte Kanat Nurov, Präsident der Stiftung Aspandaw, seine Mei­
nung aus: Er vertra t die Position, dass die Anga be, 50 % der Bevölkerung beherr­
sche Kasachisch, falsch sei. Wenn man sich nicht auf die Alltagssprache beziehe,
liege die Zahl bei 1-2 %; nicht jeder Kasache könne beispielsweise wissenschaftli­
che Termini übersetzen. Es sei daher zuerst einmal notwendig, die Sprache und hier
insbesondere Termi ni und Begriffe zu modernisieren (Nurov in Gazeta .kz,
29 .09.20 10).

Scharfe Kritik, mit der gleichzeitig der Verdacht einer Benachteiligung der ethni­
schen Russen ausgedrückt wurde, äußerte der Aktivist Vasilij Krestovskij in einem
Beitrag auf einer Internetseite, die sich an Russen in Kasachstan richtete" : Der Au­
tor sprac h von einer "aggressive n Sprachenpo litik" der kasachstanischen Regierung .
Was das Ziel ang inge, dass 95 % der Bevölkerung im Jahr 2020 das Kasachische be­
herrschen sollten , so stelle sich nicht nur die Frage, mit welchen Mitteln dieses Ziel
erreicht werden solle, sondern "vor allem, wie viele ethnische Russen in der Repub­
lik verbleiben werden" . Während von Seiten der Regierung mit kasach ischen Natio­
nalisten ein Dialog geführt werde, unterbleibe dies mit dem russischen Bevölke­
rungsteil (Krestovskij, 10.08.20 I0). Die Äuße rung Krestovskijs zeigt deutlich, dass
er das Ziel, den Erwerb von Kasachischkenntnissen auch unter den ethnischen Rus­
sen zu fördern, ablehnte und damit aueh die Rolle der kasac hischen Sprache als
"Sprache aller Kasachstaner" in Frage stell te, als die sie von der Regierung in ver­
sch iedenen sprachenpoli tischen Dokumenten der letzten Jahre konstruiert wurde .

Insgesamt lässt sich sagen, dass das im Entwurf des Sprachenprogramms formu­
lierte Ziel , nach dem 95 % der Einwohne r Kasachstans bis 2020 die kasac hische
Sprache können sollten, von einer durchaus nicht kleinen Anza hl an Leuten kritisiert
und als unrea listisch oder zumindest schwierig zu erre ichen eingesc hätzt wurde. Ins­
besondere der Zeitraum wurde als zu knapp bemessen eingeschätzt. Zum Teil schar­
fe Kritik wurde auch an den als verbesserungswürdig beurteilten Mög lichkeiten zum
Erwerb der Sprache geübt, sei es in Bezug auf Jugendliche, d. h. in Kindergärten
und Schulen, sei es in Bezug auf Erwachsene; insbesondere die Methodik war hier
ein Streitpunkt. Eine Debatte rief auch die Frage nach möglichen Maßnahmen (etwa
die Zahlung von Gehaltszuschlägen oder, im Gege nteil, die Durchsetzung von Stra­
fen für Nicht-Geb rauch oder eine falsche Verwendung) zur Förderung der Sprache
hervor. Nichtsdestotrotz ist die Verbreitu ng von Kasachischkenntnissen, die tiefgrei­
fender als bisher statt finden sollte, wichtiger Teil der Sprachenpolitik der Republik
Kasachstan: Kasachisch wird ebenso als Teil einer Strateg ie zur Verbreitung von er­
weiterten Sprachkenntni ssen unter der Bevölkerung wie als "Sprache aller Kasach­
staner" gesehen, die von allen Einwohnern beherrscht werden sollte.

113bIKe. To ecr s, ara L\HQJpa llBIiO npeyaenas eaa, llR-HOnpcyncnascna, npeysen nseua. »
45 Die Seite russians.kz ist inzwischen offl ine; zitiert wird der Artikel hier in einer Version, die auf

der Internetseite von Ust'-Kamenogcrsk zu finden ist (Krestovskij, 10.08.2010).
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5. Das Ziel der Mehrsprachigkeit

Wie bereits erwähnt (vgl. Abschnitt I), verfolgt die Republik Kasachstan eine Poli­
tik, nach der möglichst viele Einwohner über Kenntnisse des Kasach ischen,
Russische n und Englischen verfügen sollten, bekannt auch als Projekt "Dreieinigkeit
der Sprachen"." Nach Umfrageergebnissen , die im September 20 10 veröffentlicht
wurden (vgl. Kamins kij, 28.09 .20 10), war dies dasjenige der sprachenpolitischen
Ziele , das von den meisten, d. h. einer knappen Mehrheit der in dieser Umfrage Be­
fragten , unterstützt wurde. Auch in vielen Kommen taren zum Entwurf des Spra­
chenprogramms wurde das Ziel einer Mehrsprachigkeit der Bevölkerung ausdrück­
lich begrüßt.

Der Begr iff der "Dreieinigkeit der Sprachen" wird im Entwurf des Sprachenpro­
gramms (Proekt programmy 2011-2020, Punkt 4) nur als Bezeichnung des entspre ­
chenden Projekts von Präsident Nazarbaev genannt. Dennoch ist der Gedanke daran
natürlich präsent , wenn zur Erreichung des Ziels " Erhalt des linguistischen Kapitals
der Kasachstaner" als Maßgabe ausgegeben wird, dass der Anteil derjenigen an der
Bevölkerung, die drei Sprachen (die Staatssprache sowie Russisch und Englisch) be­
herrsche n, bis auf20 % steigen solle. Das Russische nimmt nach Präside nt Nazarba­
ev dabei die Rolle der "Sprache der interethnischen Kommunikation" ein; das Engli­
sche gilt als "Sprache der erfo lgreichen Integration in die globa le Wirtschaft" (vgl.
Voronin, 19.08.20 10) bzw. als "Sprache der Techno logie und der Wirtschaft" (kate,
20.10 .20 10).

Valerija Solov'eva, Leiterin einer Jugendorganisation namens Vmeste!, bezeich­
nete dieses Ziel des staatlic hen Sprachenprogramms u. a. als "Förderung für interna­
tionale Zusammenarbeit, Stärkung der Verb indung mit Kultur und Wirtschaft ent­
wickelter Länder und Erschließung neuer Technologien". Wer mehrere Sprachen be­
herrsche, werde konkurrenzlos (Prjamaja rec', 07.08.2010). Kanat Nurov, der be­
reits erwähnte Präsident der Stiftung Aspandaw, sah die geplante Verbreitung von
Kenntnissen der drei Sprachen auch als Mittel, Kasachstan als Staat für alle Bürger
und nicht als Ethnokratie zu erha lten (Nurov in Gazeta.kz, 29.09.2010).

Die Wichtigkeit und Bedeutung der Staatssprache wurden im öffentlichen Dis­
kurs dennoch häufig erwähnt; insbesondere von kasach ischer Seite wurde Kritik an
der Politik der Verbreitung von Kenntnissen in drei Sprachen geübt, da man be­
fürchtete , dass das Kasac hische ins Hintertreffen geraten könne . In diesem Sinne äu­
ßerte sich beispielsweise Bachyt Syzdykova , zwischen 2007 und 2011 Abgeo rdnete
im Unterhaus des kasachstanischen Parlament s:

"Wi r dürfen die russisc he Sprache nicht vergessen, wir müssen Englisch ler­
nen, wir müssen die Sprachen derjenigen Ethnien unterstützen, die in Ka­
sachstan leben. Aber das Wichtigste ist meiner Meinung nach in den ersten

46 Da dem Projekt der "Dreieinigkeit der Sprachen" (russ. Triedinstvo jazykov) mit dem Artikel
von Braun in diesem Band ein eigener Beitrag gewidmet ist, wird dieser Punkt hier nur relativ
kurz und lediglich im Hinblick auf die Diskussion um das Sprachenprogramm behandelt.
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zwei Richtungen des Programms zu sehen, die eine breite Förderung der
Staats sprache betreffen.v'"

Ängste, dass das Kasachische die Konkurrenz mit dem Russischen und dem Engli­
schen nicht aushalte, wurden von anderen jedoch als "Behauptungen von National­
patrioten" bezeichnet, welche die Bevölkerung nicht teile (kate, 3 1.08.2010) .
Kritiker des Projekts betonten jedoch die Überforderung, der ihrer Meinung nach die
Kinder ausgesetzt seien, wenn sie in der Schule in drei Sprachen unterrichtet
würden . Als besonders scharfer Kritiker trat Muchtar Sachanov" hervor, der auch
die Präsentation des Entwurfs des Sprachenprogramms nutzte und bei dieser Gele­
genhe it den Einwand vorbrachte, dass es "Kinder, die noch nicht einmal wissen, wo
die rechte und wo die linke Hand ist", überfordere, sofort mit drei Sprachen konfron­
tiert zu werden (Bisimbaeva, 02.08.2010). Die volle Konzent ration solle der kasa­
chischen Sprache gelten. Von offizieller Seite wurde diese Kritik jedoch nicht unter­
stützt (Sustov, 08.09.20 I0) - als Grund ist anzunehmen , dass der Erwerb von Kennt­
nissen in den dre i Sprachen natürlich der offiziellen Linie entsprach, die mit dem
Projekt von Präsident Nazarbaev öffentlich gemacht wurde.

Insgesamt wurde dieses Ziel, das mit dem Sprachenprogramm erreicht werden
sollte, von einem Großteil derjenigen unterstützt, die sich dazu äußerten; Kritik fin­
det sich nur verein zelt. Nichtsdestotrotz bleibt festzuhalten , dass auch hier der Er­
werb von Russischkenntnissen weniger im Fokus stand als vielmehr die weitere
Verbre itung von Kasachischkenntnissen, verbunden mit der Etabl ierung von Eng­
lisch als Ergänzung.

6. Kasachisch als "Sprache aller Kasachstaner"

Verbunden mit dem Ziel der weiten und gleichmäß igen Verbreitung von Kasa­
chischkenntnissen unte r der Bevölkerung ist die Abs icht, Kasachisch als Staatsspra­
che und "Sprache aller Kasachstaner" zu etablieren . So heißt es im Entwurf des
Sprachenprogramms:

"Alle Maßnahmen, die vom Programm vorgesehen sind, gründen auf der Be­
deutung der Entwicklung der Staatssprache als wichtigstem Faktor der
Stärkung der nationalen Einheit [Hervorhebung - R. 8.] und sind gerichtet

47 Syzdykova, zitiert nach kate (26.08.20 10): «Mu ue .llOnJI<HbI 3a6blTb pyCCKHH 1I3bIK, .ll0nJI<Hbl
BLlYQHTL aIlrJIHHcKH H, IIOJu\ep)l(HBaTb 1I3bIKH )TlIOCOB, npoxoruaioumx HKasaxcrune. Ho, ca­
Moe rnannoe, Ha MOH H:mIlIJ\, HH.llHTClI B ncpBLIX .llBYX nanpanneuasx IIporpaM Mbl, KOTOpblC
xacaiorca unrpoxoro IIpOJ\HH)I(eHHlI rocyzrapcrncnuoro lI%IKa.»

48 Muchtar Sachanov (geb. 1941), Schriftsteller und Poet, Volksdeputierter der UdSSR ( 1989­
1992) sowie Abgeordneter im Obersten Sowje t Kasachstans (1990- 1993) und im Unterhaus des
Parlaments der Republik Kasachstan (2004-2007; vgl. http://online.zakon.kzlDocument/?doc_
id =30 103396, zuletzt überprütl am 18.06.2015). Seit einigen Jahren ist er Vorsitzender der
Vereinigung Memlekettik til; wiederholt hat er in dieser Position die von Präsident Nazarbaev
und dessen Regierung betriebene Sprachenpolitik kritisiert .
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auf die vollständige Erfüllung der geistig-kulturellen und sprachlichen
Bedürfnisse der Bürger.,,49

Diese Vorstellung von der kasachischen Sprache zieh t sich wie ein roter Faden
durch die staatlichen Programme und Strategiepapiere der letzten Jahre. Hier ist ins­
besondere die "Doktrin der nationalen Einheit" zu nennen, in deren endgültiger
Fassung die kasachische Sprache ebenfalls als "wichtigster Faktor der Stärkung der
nation alen Einheit" bezeichnet wird (Doktrina 2010). 50

Aueh in der Debatte um den Entwurf des Sprachenprogramms wurden diese und
ähnliche Formulierungen relativ häufig wiedergegeben. In einigen Diskus sionsbei­
trägen nahm die Verehrung der Sprache fast hymnische Züge an, wie etwa in einer
Stellungnahme von Knjaz' Mirzoev, Präsident der Vereinigung der Kurden Kasach­
stans , Barbang, und Mitglied des Rats der Assambleja naroda Kazachstana:

"Die objektive Nachfrage nach der kasachischen Sprache, von der unser
Staatsoberhaupt [Naza rbaev1spricht, liegt dari n bedingt , dass die Sprache in
eine neue Etappe der Entwicklung eintritt und dass sie zu einer wirklich
staatsbildenden Kraft wird, zu einem Träger des nationalen Ge istes, des Gei­
stes von Tradition und Patriotismus, von Erneuerung, der als Gru ndlage der
modemen kasac hstanischen Gesellschaft [. . .] auftri tt, we lche die Fortbewe­
gung hin zum Aufblühen garantiert.':"

Aleksej Cechovoj , ebenfalls Mitglied der Assambleja, wies in seinem Beitrag zum
Entwurf des Sprachenprogramms darauf hin, dass er sowohl die Doktrin als auch das
Sprachenprogramm als wichtig erachte:

49 Proekt programmy 2011-2020, Vvedenie: «Bce MeponpHlITHlI, npenycsrorpcaaue Ilporpau­
Moli. ocao sausi HalIpHOpHTeTHOCTll pa3BHTHlI rocynapcracnaoro 1I3blKa KaK BaiKHelilliero <!JaK­
r opa yxpenneuua lIaUHOHaJlbHOro ejHIHCTBa 11 uanpauneuu Ha nonuouenaoe ynoanersopcnac
nyxosno-xynsrypnu x 11 1I3bIKOBblXnOTpe6HOCTeii rpaacnaa.»

50 Ein Entwurf zur " Doktrin der nationalen Einheit" wurde im November 2009 vorgestellt (kazin­
form, 05.11.2009) und am 29. April 20 10, also knapp drei Monate vor der Vorstellung des Ent­
wurfs zum Sprachenprogramm, verabschiedet (kazinform, 29.04.20 I0). In der endgültigen Ver­
sion des Sprachenprogramms wurde aus der Doktrin zitiert; dieses Zitat wurde gegenüber dem
Entwurf ergänzt. Die kasachische Sprache wurde als "Schlüsselpriorität" sowie "wichtigster
Faktor der geistigen und nationalen Einheit" bezeichnet; die Beherrschung des Kasachischen
müsse zur Pflicht für jeden Staatsbürger Kasachstans werden: «8 .L!.OKTplllle nauao uansuo ro
e/\HHCTBa rocyziapcr seaauä 1I3blK onpcncncu KnlO' lCBblM npaopurcrov, fnaßl lbIM <!JaKTopoM
/\yxoBlloro H HaUHOllaJIbHOrO CllHHCTBa. Osnancanc HM AoniKHO CTaTb 1l0nrOM H 06113all­
HOCTblO xaxcztoro rpaxcnaauaa Kasaxcrana, cTHMynoM, onpcztcnmoumv nn-utyro KOHKypeIlTo­
cnocoöuocr s HaKTH BHOC Y'IaCTlIC B061I lCCTBeHHoH JKH3HH» (Programma 2011-2020).

51 Mirm ev ( 18.08.2010): «0 6bcKTHBHall socrpeöoaauuocn, xasaxcxoro 1I3blKa, 0 KOTOpOH rOBO­
pHT HaUI nunep, 06YCJlOBJICHa TCM. '1TO1I3blK acr ynaer Ha HO Bblli ar an pa3BHTHlI HCTaHOBHTClI
peam.uo ü rOCY.l\apCTBoo6p33YlOu.\eH CIlJIOH, HOCHTenCM lIaUIIOllaJIbHOrO nyxa, nyxa TP3J.\llIlllH
11 naTpHOTl13Ma, 06HOBneHIl1l. KOTOpblH ssrcrynaer KaK OCHOBa coapeveuuoro Ka3aXCTaHCKoro
06111ecTBa, oöecrte-nrsaiomas nocrynarensnoe ABIlJKeHlle KnpOUBCTaHIlIO.»
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" Insgesamt waren diese Dokumente wirksame Instrum ente zur Bildung einer
staa tsbürgerlichen Identit ät in Kasachstan, die sich auf die konsolidieren de
Roll e der Staatssprache gründete.,,52

Die Formulierung, das s die Beherrschung des Kasachischen die Pflich t eines jeden
Bürgers der Republik Kasachstan sei, findet sich im Sprachengesetz (Zakon RK
/997, Art. 4) und wurde auch im Diskurs des Öfteren erwähnt. So äußerte beispiels­
weise Erlan Kuzekbaj , Mitarbeiter des Sprachenkomitees des Kulturministeriums,
die Überzeugung, dass jeder Staatsbürger, der seine Bürgerpflicht anerkenne, ernst­
haft mit dem Erlernen des Kasachischen beginnen werde (Terensaj , 23 .09.20 10).
Auch Dos Kosim, Vorsitzender der nationalistischen Gesellschaft VII taydtri,
äußerte die Meinung, dass die Menschen zwar durchaus jewe ils verschiedene Spra­
chen beherrschen könnten, Kenntnisse der Staatssprache jedoch ein e Pflicht für alle
se in müssten (Ko sim in Gazeta.kz, 29.09.2 0 10). Präsident Nursultan Nazarbaev
nannte im Rahmen einer Sitzung der Assambleja naroda Kazachslana im Jahr 20 10
als Ziel der Sprachenpolitik , dass erreicht werden so lle, dass "alle Bürger Kasach ­
stans die Staatssprache beherrschen" , und fuhr fort :

,,,Ich bin vermutlich der einzige Präs ident, der in zwei Sprachen sprechen
muss. Ich träume von dem Tag, an dem ich in der Staatssprache sprechen
werde und man mich verstehen wird. Im Moment kann ich mir dies nicht
erlauben, wei l es einen Teil meines Volkes, das mich gewählt hat , gibt, der
die Staatssprache noch nicht beherrscht. Aber ich hoffe sehr, dass eine Zeit
kommen wird, in der wir uns ohne Überse tzer verstehen können werden. Und
das Wichtigste ist, dass die Kasachen selbst ein Beispiel geben' , sagte der
Präsident.,,53

Mit letzterer Bemerkung zielte Nazarbaev vermutlic h vor allem auf die sogenannten
Sala-Kasachen ab, die zwar in Befragungen Kasachisch als Muttersprache angaben,
in verschiedenen Situationen jedoch Russ isch als Kommunikationsmittel verwende­
ten bzw. insgesamt über sch lechte Kenntnisse der kasachischen Spra che verfügten
(vgl. Abschnitt 2).

Kritik wurde ge legentlich daran geäußert, dass von offi zieller Seit e Aufforderun­
gen art ikuliert wurden, die die Politik in Frage stellten, indem sie sich eben expl izit
nicht an alle Kasachstaner, sondern an Kasachen bzw. manchmal auch Sala-Kasa-

52 Cechovoj (10 .08.20 I0): «8 couoxynuocra 3TH )lOKy MCHTbl l!ßIIJHI C060H )lCHCTUe HHbIH HH­

CTpyMCHT <j>OpMHpOßaHH l! rpalK)laHCKOH H.L\CHTH'IHOCTH ß Ka:laXCTaHC, ocnonaunoii Ha KOHCO­

JlH)lHPY IOll.\CH POJlH rocynapcrnennoro H3bIKa .»

53 Nazar bacv, zitiert nach Tusupbekova/Kurjutov (2 I.I0.20 10): «51, nanepnoe, C)lH HCTßCHllbI H

Il pcm ncnr , KOTOpOMy npHXO)lHTCl! asrcrynan, 11 roaopun, Ha n syx l! 3bIKax. 51 MC'ITaJO 0 TOM

)lHC, xor na l! öyzry r o eo p trrs Ha rocy )lapCTBCHHOM H3bIKC, 11 BCC MCHl! 6y)lYT nomniars. CCH 'IaC

l! HC MOry n03ßOJllITb ar o r o, ncrosiy '!TO ecrs 'laCTb MOCro uapozta, KOTOpbIH MCHl! H36paJJ, KO­

TOpall n oxa HC 3Ha CT rocynapcruennoro l! 3bIKU. Ho II O'lCHh Han CIOCb, ' ITO n p nacr BpCMll, KO­

rna Mbl CMOlKCM nOHHMaTb n p y r zipyra 6C 3 n ep e sonsn s o a. H caMOC rJl a BHOC, '1T06bI c aMH x a­

3aXH nOJ\aB aJJlI npasrcp, - CKa3aJJ npC3H)lCHT.»
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ehen richteten. Interessanterweise wurde dies in den Medien von Vertretern der
Minderheiten angesprochen . So sagte beispielsweise Asyly Osman54 in einem Inter­
view anläs slich der Vorstellung des Sprachenprogramms, sie sei gekränkt gewesen,
als Präsident Nazarbaev die Losung "E in Kasache soll mit einem Kasachen Kasa­
chisch sprechen'f" ausgegeben habe:

"Als das Staatsoberhaupt [Nazarbaev] gesagt hat: ,E in Kasache soll mit ei­
nem Kasachen Kasachisch sprechen' , war ich verstimmt. Warum spaltet er
uns? Warum soll eine Aserbaidschanerin nicht Kasachisch sprechen, war der
Gedanke.v"

Mit "uns" ist bei Osman offenkundig das kasachstanische Volk im Ganzen gemeint,
ohne Berücksichtigung der ethnischen Zugehörigkeit. Sie kritisiert also , dass die ka­
sachstanische Regierung, die auf der einen Seite eine supraethnische Identität mit
Kasachisch als einigendem Faktor propagiert, auf der anderen Seite Kasachisch zu­
mindest in einigen Fällen doch als hauptsächliches Merkmal der kasachischen Eth­
nie zu betrachten scheint. Auch der Journalist Aleksandr Sustov vertrat die Meinung,
dass ausgerechnet mit dem Programm, das die kasachische Sprache als Faktor der
Integration und Einheit der kasachstan ischen Gesellschaft propagiere, eine Aufspal­
tung nach dem Merkmal Sprache betrieben werde (Sustov, 08.09 .20 I0) .

Hingewiesen wurde von verschiedenen Seiten auf die Vorbildfunktion, die Poli­
tiker, Journalisten und Angehörige anderer Berufsgruppen hätten. So forderte bei­
spielsweise der Politikwissenschaftler Sultan Sartaev, Regierungsmitglieder und
Parlamentarier müssten mit gutem Beispiel vorangehen und sollten ihre öffentlichen
Auftritte in "gutem Kasachisch" absolvieren. Auch Journalisten seien in der Verant­
wortung, da sie die Sprachumgebung bestimmten (Sartaev, 31.07.20 I0). Der Schrift­
steller Sabit Dosanov konstatierte ebenfalls, es sei an der Zeit, dass sowohl im Parla­
ment als auch in der Regierung und in jeder beliebigen offiziellen Versammlung Ka­
sachisch gesprochen werde, dies gelte ebenso für alle Beamten (Dosanov,
05.08.2010). Auch Askarbek Kusainov, Präsident der Akademie der pädagogischen
Wissenschaften Kasachstans, betonte in seiner Stellungnahme zum Entwurf des
Sprachenprogramms, dass, falls alle Verantwortlichen in der Regierung, dem Parla­
ment und den Ministerien fließend Kasachisch sprächen, ein wirkliches Interesse an
der Sprache in der Gesellschaft geweckt werde:

"Wenn alle Vertreter der älteren Generation beginnen werden, auf großen
Versammlungen und wichtigen Foren in gutem Kasachisch zu sprechen, dann

54 Asy ly Osman, der Nationalität nach Aserbaidschanerin und in den I940er Jahren nach Kasach ­
stan gekommen, ist Mitgl ied der Assamblej a naroda Kazachstana und Präsidentin der 1998 ge­
gründeten Gese llschaft Memlekettik tilge - qurmet.

55 Präs ident Naza rbaev äußert die Losung (kas.: Qazaq qazaqpen qazaqsa säy lessin) wiederholt;
für ein aktuelles Beisp iel vgl. http://baq .k71news/20690 (zuletzt überprüft am 18.06.2015 ).

56 Esaliy (3 1.07.2010) : «Enfiacu <Ka3aK xaaaxneu xasaxma ceünecciu - ,ller eH,lle peaacireania.
Here 6i:uü öeneni? Here ;13ip6aillKaH xaaaxura ceüneueyi KepeK, uereu oil öonraa.
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werden sich auch junge Leute das Ziel setzen, das Kasachische auf hohem
Niveau zu beherrschen. In Verhindung damit möchte ich einen Vorschlag
vorbringen: Wie wäre es, wenn man eine Anfrage losschickt und ermittelt, in
wie v ielen Jahren alle verantwortlichen Angehörigen in wichtigen Einr ich­
tungen begi nnen können, frei Kasachisch zu sprechenvv"

Notwendig sei es auch, die Prax is zu beenden, jeden Entwurf eines beliebigen Ge­
setzes zunächst auf Russ isch zu schreibe n und dann ins Kasachische zu übersetzen,
wie dies aktuell der Fall sei (Nurov in Gaze ta.kz , 29.09.20 10).

Von Personen, die nicht der Titulamation angehörten, werde gelegentl ich der
Einwand vorgebracht, dass nicht einmal die Mehrheit der Kasachen selbst Kasa­
chisch sprechen könnte und man nach dem Prinzip verfahren müsse: " Lernt es erst
einmal selbst, dann fordert es von andere n" (Kaminskij , 28.09 .2010). Das Problem
liege darin, so Askarbek Kusainov, dass die Kasac hen sich schämten, in ihrer Mut­
tersprache zu sprechen (Kusainov, 14.09.20 10).

Eine lebhafte Debatte rief die Ankündigung hervor, dass bestimmte Fächer, wie
beispiel swei se "Geschichte Kasachstans", an allen Hochschulen ab einem nicht nä­
her bestimmten Zeitpunkt in der Zukunft ausschließlich in kasachischer Sprac he un­
terrichtet werden sollte n (katya, 26 .07.20 I0). In den Kommentaren zu diesem Art i­
ke l war die Rede von einer "Diskriminierung der russischsprachigen Bev ölke­
rung,,58. Ein anderer Nutze r äußerte sich folgendermaßen:

"Die russische Sprache war und wird Sprache der interethnischen Kommuni­
kation bleiben. Aber momentan läuft eine totale Kasachisierung von allem,
was möglich ist. Es ist nicht angenehm, wenn demjenigen, der in der Sprache
spricht, die er als Muttersprache betrachtet, in seine r Heimat Probleme entste­
hen. Das nennt man Diskri minierung.v'"

Gegen diese Ansicht äußerte n sich wiederum ande re Nutzer und wiesen darauf hin,
dass die Situati on früher genau anders herum gewesen sei . In den folgenden Kom­
mentaren zeigte sich auch, dass es daru m ging, wer Kasac hstan seine "Heimat" nen­
nen darf: und dass von kasachischer Seite erwa rtet wurde , dass "unsere Sprache"

57 Kusai n o v (14 .09.2010): « E c JlII sce npe,UCTaBH1'eJIII crapurero 1I0 KOJlCHII lI Ha 60JlhWIIX coöpa­

Hll llX, CCPhC:lHhIX epopyMax Ha'IHYT roeoprrn, ua KpaCIIBOM Ka :taxCKOM lB hl KC, rorna 11 ~1O.10­

nsre JlIOIIII 1I0 C1'aBlI1' nepcn C060M uern. ocnoeuaa xaaaxcxoro lI3hIKa Ha BhICOKOM y pOBHC. B
CB1I311 C 3T II M X01' CJlOCh 61.1 Bhl,UBHIIYTb npCilJlO)KCIIIIC: '-!TO CCJIII ompamrrs s an p o c H BhIlIC­

HII1'h, l.JCPC:l CKOJlhKO ner BCC O1'BC1'C1'BCIIllblC p a6 0 1'IlI1KII B CCPhC3HhiX o p rau a suua ax cuoryr
cB060ilHO 3a l'O ROp l1Tb no-xasaxcxa?»

58 Nutzer .Jcapriz" i n K ommentar zu katya (26.07.20 10): «LlII CKp HMII Ha li li ll pyccxoasu-moro

I1aCCJlCHlIlI , 11 31'0 IIpH Ha lUCM KaJa XC1'aHCKOM , H 6C3 1'01'0 Ol.JCHb HII3KOM y pOBHC

npenonaeauns b
59 Nutzer .fatalist" i n Kommentar zu k atya (26.07.2010): « P YCCKIIM lI 3blK KaK 6b1Jl , 1'a K I1 OC1'aCT­

ClI MClKllaUIIOHaJlbHb lM lI:lhlKOM oöuieaus. A ccüuac 1I11C1' roram.uas xaaaxuaaun» scero '11'0

MOlKIlO. HcnplIlI1'HO xorna Ha CBOCM P0,UIIHC B03,UBllralO1' np06J1CMbI 1'CM , K'TO rosopnr Ha 1I3hl ­

KC KOTOPhIM Cl.JH1'aC1' CBOIIM POIIHhI M. 31'0 Ha3hIBaCTClI ,!lIlCKplI~lllllaUlIll.))
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bzw. die Staatssprache gelernt werden sollte. Einer der Nutzer wies auf Folgendes
hin :

"Ich unterscheide nicht in Kasachen, Tataren, Russen, Deutsche, Juden, ich
unterscheide in KASACHSTAN ER und N icht-Kasachstaner. Mög e es auch
für diejenigen, die das Kasachische nicht beherrschen, möglich bleiben , sich
in dieser Heimat als vollwertige Bürger der R[epubl ik] K[asachstan] zu füh­
len .,,60

Der Nutzer sche int also die Idee der supraethnischen, kasachstanischen Identität ver­
innerlicht zu haben, allerdings Kasachischkenntnisse nicht als unbedingt notw endi­
gen Bestandteil zu sehen. Anders sah dies ein Elftklässler namens Aleksandr Moloö­
ko, der von einer Journalistin der Kazachstanskaja Pravda interviewt wurde und auf
die Frage nach seinen Motiven für das Erlernen des Kasachischen folgende Antwort
gab:

,,,Kasachstan ist meine Heimat, die Sprache dieses Landes ist das Kas achi­
sche, und unter meinen Freunden sind viele Kasachen, also, wie könnte ich
nicht beginnen, Kasa chisch zu sprechen?' , antwortet Sasa mit einer Frage auf
die Frage ."?'

In der Dis kuss ion des Sprachprogramms wurde von einigen die Forderung artiku­
liert, dass das Kasachische auch in Sphären , in denen es bisher nicht ode r nur wenig
verwendet werde, eine Rolle spiel en müsse, beispielsweise in Politik, Wis senschaft,
Wirtschaft, High Tech, Beförderung, Schauspiel u. a. (z. B. Tatirnov, 04.08.2010 ;
vgl. auch Abschnitt 4 .1 dieses Beitrags). In manchen Kommentaren wurde au f be­
sondere Problemfelder hingewiesen: So benannte beispielsweise der Jurist Nurlan
Dula tbekov im Rahmen der öffentlichen Diskussion, die in Karaganda stattfand, das
Gebiet der Terminologie, insbesondere im Bankenwesen und der Rechtswissen­
schaft, als Bereich, an dem noch gearbeitet werden müsse (Ryzkova, 07.08.2010).

Vertreter der russischen Seite wiesen häutig auf die Diskussion um die Schrift­
führung hin , um so ein Beisp iel anzuführen, das ihrer Meinung nach einen besonders
problematischen Bereich darstellte. So bemerkte beispielsweise Jurij Bunakov, Prä­
sident der Vereinigung "Russische Gemeinde Kasachstans", im Rahmen einer Dis­
kussionsrunde zum Entwurf des Sprachenprogramms, die im September 20 I0 im
"Institut für politische Entscheidungenr'f stattfand, dass nur etwa 50 % der Bev ölke-

60 Nutzer "Multikulti" in Kommentar zu katya (26 .07 .20 10): «51 HC pasnenmo Ka3aXOB, r arap ,
pyCCKIiX, IICMUCB, CBpCCB, 1I paanenaio na KA3AXCTAHlJ,EB Ii IIC Ka3aXCTaIlUCB. TaKnycxaä
jKC OCTallCTClI Ii ,l\llll HC unanerouurx Ka3aXCKliM 1I3blKOM Ha 3TOH P0,l\IiIiC BOJMOlKHOCTb '1yB­
CTBOBaTb cc611 nonnouennuxmrpa ncnanaaa KP.»

61 Parchomenko (22 .09 .2010): «Ka3axcTall - MOli poznnra, a 1I3b1K n OH3CMllli - xaaaxcxa ä, Ii cpc­
,l\1I .1lPY3CH MOIiX ~lIIoro Ka3axOB, IIY KaK 1I Mor HC saroaopnr s Ha Ka3aXCKOM? - BonpOCOM Ha
sonpoc OTBC'IaeT Caura.»

62 Das offiziell unabhängige, 2009 gegründete Institut stellte seine Tätigkeit im August 2013 ein,
offenbar auf Anordnung aus dem Umfeld von Präsident Nazarbaev (vgl. http://radiotochka. kz/
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rung das Kasachische beherrschten . Bunakov stellte daraufhin die rhetorisch e Frage,
wie man angesichts dieser Tatsache die Schri ftführun g auf die Staatssprach e umstel­
len könne (Bunakov in Gazeta.kz, 29.09.20 10).

In einigen Fällen ging es in der Debatte auch um die Frage, welche Varietät des
Kasach ischen als Zielsprache bei der Erwerbsplanung dienen solle. Die Personen ,
die sich äußerten, kamen dabei zu unterschiedlichen Ergebnissen und nahmen dabei
in ein igen Fällen Einteilungen für das Kasachi sche vor, die keine sprachwissen­
schaftliche Grundlage hatten, sondern ihrem persönlich en Sprach gefühl entsprachen.

In einem Interview mit dem Musikkritiker und Journalisten Roman Rajfel'd wies
der Interviewer Tulegen Bajtukenov in einer Frage darauf hin, dass viele Vertreter
nicht-k asachischer Ethnien sich darauf beriefen, dass die Mehrh eit der Kasachen
selbst nicht Kasachisch sprechen könnt e. Rajfel'd ging in seiner Antwort jedoch
nicht näher darauf ein, sondern wies stattdessen auf das Problem hin, dass zunächst
eine Zielsprache definiert werden müsse:

"Es ist doch die Frage: Welche kasachische Sprache? Kauderwelsch, bei dem
jedes dritte Wort entweder ein russisches oder ein verändertes russisches oder
ein fehlerhaftes Wort ist? Oder geht es um den ,asphalt-städtischen' Dialekt ,
oder um jenen bäuerlichen Dialekt , der im Süden geschätzt wird? Solch eine
Sprache will ich nicht können. Mir ist die ,Richtigkeit' am nächst en, die ich
von Kindheit an im kasachischen Radio gehört habe . Wohl die Sprache der
Nachrichten und Radiostationen."?'

Auch Asirbek Muminov, stellvertretender Direktor des Instituts für Orientalistik,
wies darauf hin, dass unklar sei, was unterr ichtet werden solle. Er unterschi ed dazu
zwischen den Begriffen "Standardkasachisch" (russ. standartnyj kazachskij jazyk)
und .Hochkasachisch'' (russ. literaturnyj kazachskij jazyk) ; das Verhältnis zwischen
diesen beiden Varietäten müsse zunächst geklärt werden. Aktuell werde an Hoch­
und Mittelschulen die Sprache der schönen Literatur, also - nach Muminovs Defini­
tion - "Hochkasac hisch", gelehrt; diese Entscheidung sei - neben "me hrfachen
Wechse ln von Alpha bet und Orthographie" - die Ursache für das ,j ahrelange niedri­
ge Niveau in Schr ift- und gesprochener Sprache". Ein neues Hochschulprogramm
namens "Standardkasachisch", das noch ausgearbeitet werden müsse und verschie ­
dene Bereiche der Sprache umfasse, würde es der Staatssprache erlauben, ihren Ein­
flussbereich auszudehnen (Muminov, 14.08.2010) .

Bei Bevölkenmgsteilen, die das Kasac hische nicht beherrschten , riefen die Pläne,
die darauf abzielten, das Erlerne n und die Verbreitung des Kasach ischen zu fördern,

25 1-.Iltml, zuletzt überprüft am 01.06.20 15).
63 Bajtukeno v (28.09.20 10): «[... ] HO BOT nonpoc: Ka K11M Ka3aXC KI1M 1I3bIKOM? Aöpaxaa aöpoü ,

r n e KalKllOc Tp CTbC CJlOBO - JlH6 0 PYCCKOC, JlII60 n epezienanuoe PYCCKOC, JlII60 npocro öesr pa­

MOTHo e? 11J111 PC'Ib 06 cactpans'ruo-roponcxoxo .ll llaJJ CKTC, II HII 0 TOM llBOp OBOM <llJ CIlICII ­

HapC'IIII1>, xoropoe B uo-rere Ha I{) fC? TaKIIM 1I3blKOM 1I IlC XO'lY ananers, MHe 6 J1I1JKC 110 llYXY
mpaBHJlbHOCTb>, KOTOpylO SI cnsunan C .llCTCTBa no Ka3aXCKOMY panuo, 513hlK aosocrcil 11 pa­

1l1l0nOCTaHOBOK, MQ)KCT 6bITb.»
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zum Teil Unbehagen hervor. So wies etwa der Journalist Aleksandr Sustov darauf
hin, dass viele Vertreter slavischer Bevölkenmgsgruppen die verpt1ichtende Einfü h­
rung der Schriftführung in der Staatssprache als Diskriminierung wahrnähmen. Die
Fest legung , dass in diesem Bereich das Kasachi sche verwendet werden müsse, ver­
stoße gegen die durch Gesetze garantierte Gleichheit der Sprachen, d. h. die Mög­
lichkeit , das Russi sche in offiziellen Zusammenhängen zu verwenden (Sustov,
08.09.20 I0).

Immer wieder thematisiert wurden im Rahmen des Diskurses demo graphische
Aspekte, wie etwa Hinweise auf die jeweiligen Bevö lkerung santeile der ethn ischen
Gruppen bzw. deren Sprachkenntnisse, ob vorhanden oder nicht vorhanden. Von ei­
nigen Kasachen wurde gefordert, eine Erhöhung des Antei ls der ethnischen Kasa­
chen anzustreben, um auf diesem Weg auch den Anteil derjeni gen an der Bevölke­
rung zu steigern, die die Staatssprache sprächen. Besonders deut lich in diesem Sinne
äußerte sich Sultan Sartaev, Akademiemitglied und Professor an der Juristischen Fa­
kultät der Kasac hischen Nationa len Universität. Das Kasachische sei - 21 Jahre
nach Vera bschiedung des Sprachengese tzes von 1989 - noch keine vollwertige
Staatssprache. Der Entwurf sehe glücklicherweise "reale Mechanismen zur Auswei­
tung der Eint1usssphären der Staa tssprache" vor; notwendig sei jedoch (und dies gei­
te für jede beliebige Sprache), dass die Zah l der Angehörigen der "autochthonen Re­
publikbev ölkerung" (russ . korennoe naselenie respublikii 70- 80 % erreichen müsse
(Sartaev, 3 1.07.20 I0).64

Der Polit ikwissenschatller Ajdo s Sarym versuchte in einem Artikel mit dem Ti­
tel "Keine Revanche, sondern eine Wiedergeburt", einen produktiven Umgang mit
dem Sprachenproblem und einen Mittelweg zwischen den gegensätzlichen, jeweils
extremen Positio nen aufzuzeigen, die von ein igen Akteuren auf kasachischer bzw.
russischer Seite geäußert wurden . So vertrat er beispielsweise die Meinung, dass
man zugeben müsse , dass das Kasachische in eine r ganzen Reihe von Sphären nicht
mit dem Russischen oder Englischen mithalten könne. Trotzdem sei es an der Zeit ,
dass "die Kasachen selbst aufhören müssen, aus diesem Grund an Komp lexen zu lei­
den"; stattdessen sei es notwendig, die Herausforderung anzunehmen und verstärkt
an der Modernisierung der Sprache zu arbeiten (Sarym, 02.09.2010). Hierbei könn­
ten auch die russ ischsprachigen Bürger einbezogen werden :

"Und die russischsprachigen Bürger müssen ihre Vorurteile, die sie aus der
Verga ngenheit mitgeschleppt haben, fallenlassen . Mehr noch, russ ischspra­
ehige Bürger, die sich als Patrioten dieses Landes betrachten , müssen bei der
Entw icklung der kasachischen Sprache helfen, der Bereicherung auf Kosten

64 Nach Meinung von Sartaev ist der Bevö lkerungszuwachs des kasachischen Tei ls der Bevölke­
rung über die Ansiedl ung von ethnisc hen Kasachen aus anderen Staaten (vgl. Anm.4) und
.Jcinderrcichc Familien aus der tiefsten Provinz" erfolgt , während kasachische Familien in Städ­
ten durchschnittlich lediglich ein bis zwei Kinder hätten . Dies müsse sich ändern, weshalb er ei­
nen Appell an "unsere Jugend" richtete, dass in einer Familie nicht weniger als drei, besser vier
und mehr Kinder vorhanden sein sollten (Sartaev , 31.07.20 I0).
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anderer Sprachen und Kulturen, einschließlich direkter sprachlicher Entleh­
nungen .v'?

Sarym vertrat also keinen Purismus, sondern versuchte hier im Gegentei l eine Mög ­
lichke it aufzuzeigen, wie russ ischsp rachige Bürger Kasachstans einen Beitrag bei
der Entwicklung der Staatssprache leisten könnten. Ob diese Mög lichkeit in der Pra­
xis durch führbar sein kön nte, muss angesichts eher puristischer Tendenzen bei der
Ausarbeitung von Termini bezweifelt werden; vermutlich ist die Äußerung vielmehr
als kreativer, aber nur schwer realisierbarer Vorschlag zu sehen, wie man versuchen
könne , den russ ischsprachigen Tei l der Bevö lkerung in sprachenpolitisc he Aktiv itä­
ten einzubinden.

Häufig verwiesen diejenigen, die sich zur Sprachsituation äußerten, auf die rus­
sischsprachigen, sogenannten Sala-Kasachen (vgl. Abschnitt 2 dieses Beitrags ,
Anm. 6) als Verantwortliche bzw . zumindest Teilschuldige an der sprachlichen Situ­
ation. So antwortete beispielsweise Gero l'd Bel'ger auf die Frage danach, warum das
Kasac hische in den Jahren sei t der Unabhängig keit noch nicht zur domini erenden
Sprac he geworden sei:

"Den Grund muss man vornehm lich bei den Muttersprachlern dieser Sprac he
suchen ode r, genauer, be i denen, die der ethnischen Herkunft nach diese Mut­
tersprach ler se in m üssten. v'"

Hier und an anderen Beispielen zeigt sich , dass viele von einem engen Zusammen­
hang, wenn nic ht sogar von der Notwendigkeit einer Gleichheit zwischen ethnischer
Zugehörigkeit und Muttersprache ausgingen . Die Tatsache, dass sich hieraus auch
Konfliktpotenzial ergeben könnte, wurde in Zusam menhang mit einem we iteren de­
mographi schen Aspekt thematisiert, der im Ve rlau f der Debatte anges prochen wur­
de , nämli ch der zunehmenden Migration kasachisc hsprachiger junger Leute in die
Städte. Dort treffe diese Gruppe auf eine in großen Teilen russischsprachige Bevö l­
kerun g, so dass es zu einem intensiven Kon takt zwe ier kulture ll-sprac hl icher Umge­
bung en komme, mit Enttäuschung und Unzufriedenheit auf Seiten derjenigen jungen
Leute, die sic h basierend auf der kasach ischen Sprache eine Karriere aufbauen woll­
ten . Diese Meinung äußerte der Poli tikwissenschaft ler Timur Kozyrev , der dam it
rech nete, dass sich diese Tendenz mit der Ze it noch verstärken werde und so das
Konfl iktpotenzial wac hse . Dies gelte insbeso ndere, wenn die russischsprachigen Al­
tersgenossen dieser Generation in 15- 20 Jahren das Kasachisc he nicht wenigstens

65 Sary m (02.09.2010): «/\ PYCCK01l3bI4Hbll: rp ascnane - oT6poCIITb CBOII rsnyunrecs H3

npo uinoro npenyöexoienaa. Eonee roro, pyccxoxasrun.rc rpaacnauc, cuurarounre ce611
naTPIlOTa~1II or oä crpanu, .l\OmKHbl IIOM04b CTaHORJIl:Hllf() Ka3aXCKOr o 1I3b1Ka, ero

oöorauicmuo sa C'IeT n py r ux 1I3b1KOB 11 Ky.%TYP. axmouas npav u c 1I3blKOBble

3aHMCTBOBaHlIlI.»
66 Bcl'ger in Brusilovskaja (03.09.2010 ): «OPI14I1HY aano IICKaTh, Ilpl:lK.l\e scero, B caanx HOCH­

'renax ar or o 1I3bIKa lInH, rosuee, cpezm Tex, KTO no 3THH'IecKoMy IlPOlICXOlK.l\eHHf() .l\OnlKCH 6bI

6blTb TaKIIM HOCIITcneM.»
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passiv beherrschten, also verstehen könnten; die Vertreter der jungen Generation
nähmen die Sprachenfrage bei weitem schärfer wahr , als dies bei ihren Eltern und
Großeltern der Fall sei (l!'inskaja, 18.08.2010 ; Sulembaeva, 21.08.2010).

Ein weiterer Punkt, den Timur Kozyrev ansprach , war die Tatsache , dass sich in
den versc hiedenen Regionen Kasachstans eine Entwicklung mit unterschiedl ichem
Tempo abspiele. Dies betreffe die wirtschaftliche Entwicklung, aber auch die ethni­
sche Zusammensetzung der Bevölkerung und damit die sprachliche Entwicklung.
Während in den süd lichen und westlichen Landesteilen die Aneignung des Kasach i­
schen recht schnell vor sich gehe , sei dies in den nördlichen und östlichen Landestei­
Jen nicht der Fall. Dementsprechend müssten die Maßnahmen in Letzteren stärker
vorangetrieben werden als im Süden und Westen (Il'inskaja, 18.08.2010). Auf die­
sen Umstand wies auch Adil' Zumekenov, Vorsitzender der regionalen Jugendorga­
nisation Centr tvorceskich proektov in Pavlodar , hin: So unterstütze die Bevölkerung
der Region Pavlodar, unabhängig von der nat iona len Zugehörigkeit, vorbehaltlos die
staat liche Sprachenpolitik, doch gebe es "wegen des Fehlens einer aktiven sprach li­
chen Umgebung bestimmte Schwierigkeiten" (Zumekenov, 24.08.20 I0).

Die Vors tellung des Kasachischen als "Sprache aller Kasachstaner" gehört zu
den umstrittensten Punkten der Sprachenpolitik der letzten Jahre . Die Frage, ob eine
supraethnische, d. h. kasachstanische Identität geschaffen werden kann, ist dabei
ebenso umstritten wie die Rolle, die das Kasachische in diesem Prozess einnehmen
sollte bzw. könnte. Nichtsdestotrotz war der Entwurf des Sprachenprogramms ein
weiterer Schritt in diese Richtung.

7. Das endgültige Sprachenprogramm

Die endgültige Verabschiedung des Programms fand erst im Sommer des Jahres
2011 statt, obwohl der damalige Ministerpräsident Karim Masimov bei der Präsenta­
tion des Entwurfs im Ju li 2010 noch die Überzeugung geäußert hatte , dass das Pro­
gramm spätestens im September des gleichen Jahres verabschiedet werden könne
(Bimendin, 26.07 .2010) .67 Endgültig bestätigt wurde das Programm mit einem Er­
lass des Präsidenten vom 29. Juni 2011.

Weite Teile des Programms (Programma 2011- 2020) waren vor der endgültigen
Verabsch iedung stark übera rbeitet worden. Bereits im ersten Punkt des Programms
umfasste die Liste der Dokumente, die als Grundlagen für die Ausarbeitung dienten,
weitere offizielle Schriftstücke; die staat lichen Organe, die für die Ausführung zu­
ständig sein sollten und im Entwurf noch deta illiert aufgezählt worden waren, wur­
den nun hingegen unter "zentrale und lokale Behörden" zusammengefasst. Die vier

67 Gründe für die Verzögerung waren leider nicht herauszufinden ; interessan t ist in diesem Zu­
sammenhang, dass im Verlauf eines Interview s im März 20 11 ein Abgeordneter des Unterhau­
ses mitteilte, dass das Gesetz (inklu sive der entsprechenden Bestimmungen zur Finanzierung)
im Parlament schon verabschiedet worden sei (Interv iew am 18.03.20 11; Kasache, *1954, Ab­
geordneter im Unterhaus des Parlamen ts der Repub lik Kasachstan) . Warum die Unterzeichnung
durch Präsident Nazarbaev erst im Juni 2011 stattfand, wenn das Gesetz das Parlament bereits
früher passiert hatte, konnte nicht geklä rt werden .
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Ziele des Programms, die im Entwurf bereits in der Kurzbe schreibung genannt wur­
den (vgl. Abschnitt 3.1 dieses Beitrags), fehlten zu Beginn des endgültigen Pro­
gramms und folgte n erst im weiteren Verlauf des Dokuments (Programme 2011­
2020, 7). Die Aufgaben, die mit dem Programm defin iert wurden, waren ebenso
überarb eitet worden wie die Zieli ndikatoren, anhand derer Wirksamkeit und Erfolg
des Prog ram ms überprü ft werden sollten . Insbesondere Letztere waren gege nüber
dem Entwurf deutlich präziser formuli ert worden. Dies betra f beispielswe ise die An­
gaben zu den Sprachke nntnissen, die unter der Bevölke rung bis 2020 erreicht
werden so llten: Hier waren sowohl Zwischenziele definiert, die innerhalb der ein­
zelnen Etappen des Sprachenprogramms , d. h. bis 2014, 20 17 und 2020 , erreicht
werden so llten, als auch Angaben zum Wunschniveau." Im Gege nsatz zum Entwurf
bezogen sich die konkreten Angabe n bei den Zielen jedoch nicht nur auf
Bevölkerungsante ile, sondern auch auf andere Bereiche, die sich unter staatlicher
Kontrolle befanden . Dazu zählt etwa der zu erre ichenden Anteil kasachischsprachi­
ger Inhalte in den staatlichen Massenm edien (hier sollte bis 2020 ein Anteil von
70 % erreicht werden), der Anteil des Zufr iedenheitsgrads innerhalb der Bevölke­
rung mit der staatlichen Onomastik-Kommission (90 % bis 2020), aber auch der An­
teil der "in Ordnung gebrac hten" , d. h. von der Term inologiekommission geprüften,
kasachisch en Lexik ( 100 % bis 2020). Das Zie l, wie hoch der Anteil an Ange hörigen
ethnischer Grup pen sein so llte, die sich in kulturellen Vereinen mit der eigenen
Sprache beschäftigten, war stark erhöht worden (von 30 % auf 90 % bis 2020). Da­
gegen war die Angabe, wie viele Erwac hsene unter der Bevö lkerung drei Sprachen
beherrschen sollten, von 20 % auf 15 % bis 2020 gese nkt worden. Für die Finanz ie­
rung des Programms wurde nun - sowohl zu Begi nn als auch am Ende des Spra­
chenprogramms - eine konkrete Surnme'" genannt.

Im Unterschied zum Entwurf war im endgültigen Programm der Punkt weggefal­
len, in dem die Länder aufgezä hlt wurd en, auf deren sprachenpo litische Erfahrungen
man sich bei der Ausarbeitung des Programms gestützt hatte.7o Stark iiberarbeitet

61; Das N iveau unter Erwachsenen sollte nach den Ergebnissen des staatl ichen Tests Qaztest (vgl.
http://kazakhtesLkz, zuletzt überprüft am 09.01.2015) beurteilt werden ; bis 2014 sollten dem­
nach 20 % der Erwachsenen Kasachischkenntnisse nachweisen, bis 2017 1;0%, und bis 2020
95 %. Für Schulabsolventen wurde das Zielniveau mit BI festgelegt; hier waren die Vorgaben,
dass bis 20 17 70 % der Abso lventen Kasachisch beherrschen sollten und bis 2020 100 % (pro­
gramma 2011-2020, 3). Die Zahlen beziehen sich offensichtlich auf den formelle n Nachwe is
von Kasachischkenntnissen auf verschiedenen Ebenen (schriftlich, mündlich, Verwaltungsspra­
che etc .) durch das Absolvieren des staatlichen Tests; anders lässt sich der relativ niedrig ange­
setzte Wert von 20 % für 2014 nicht erklären, da in der Bevölkerungszäh lung ja bereits über
60 % angaben, über Kasach ischkenntn isse zu verfügen.

69 Es so llten demnach 19.134.946.000 Tenge bereitgestellt werden; nach dem Wechse lkurs von
Juni 201 I. d. h. zum Ze itpunkt der endgültigen Verabsch iedung des Sprachenprogramms, ent­
sprac h dies einem Betrag von etwa 83 Millio nen Euro.

70 In Punkt 3 des Entwurfs waren noch mehr als dreißig Länder (von Aserbaidschan bis zur Repu­
blik Südafrika) mit den jeweils berücksicht igten Rechtsdokumenten (in den meisten Fällen die
jeweilige Verfassung und/oder das Sprachengesetz des Staates) aufgezählt. Warum dieser Punkt
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worden waren die Punkte "Z iele, Aufgaben, Zielind ikatoren und Ergebniskennzif­
fern" sowie "Hauptrichtungen, Wege zur Erreichung der gesetzten Ziele des Pro­
gramms sowie entsprechende Maßnahmen" . Hier waren ebenfalls sehr viel konkre­
tere Ziele definiert bzw. ausgearbeitet worden; offenbar hatte man die Kritik, die im
Verlauf der Diskussion geäußert worden war, zum Anlass für Veränderungen ge­
nommen.

Unverändert geblieben war hingegen die Betonung des hohen Stellenwerts, den
das Kasachische innehatte. Die vier Ziele des Programms, bei denen sich die ersten
beiden auf die Staatssprache bezogen, waren unverändert übernommen worden, und
auch die Formulierung, dass das Kasachische "wichtigster Faktor der nationalen
Einheit" sei, fand sich an verschiedenen Stellen des Dokuments, u. a. in der Einlei­
tung als Zitat von Präsident Nazarbaev sowie als Formulierung aus der "Doktrin der
nationalen Einheit" (Programma 2011-2020, 5).

8. Schlussbemerkungen

Der Entwurf des Sprac henprogramms für die Jahre 2011-2020, den die Regierung
der Republik Kasachstan im Juli 2010 vorste llte, wurde in den Medien und der Öf­
fentlichkeit lebhaft diskutiert. Im Verlauf der Diskussion zeigte sich, dass ganz un­
terschiedliche Punkte Kritik hervorriefen, von denen einige direkt mit Fragen von
Sprache und Identität verbunden waren. Betroffen waren insbesondere drei Punkte ,
die im Rahmen des vorliegenden Beitrags behandelt wurden :

der Diskurs darüber, ob und wie das Zie l erreicht werden könne , dass 95 % der
Einwohner bis zum Jahr 2020 über Kasachischkenntnisse verfügen;

- die Frage, ob das Ziel weit verbreiteter Kenntnis se unter der Bevölkerung in den
drei Sprachen Kasachisch, Russisch und Englisch zu erre ichen sei und welche
Rolle den Sprachen dabei jeweils zukommen solle ;
die Bemühungen der Regierung, Kasachisch als "Sprache aller Kasachstaner" im
Rahmen des Diskurses zu einer supraethnischen, kasachstanischen Identität zu
konstruieren; damit verbunden ist die Frage , ob auch Einwohner, die das Kasa­
chische nicht beherrschen, als vollwertige Bürger der Republik Kasachstan gei­
ten könne n oder nicht.

Was den letzten Punkt betrifft, so werden Kenntnisse der Staatssprache zwar von na­
hezu allen, die sich zur Frage äußern, als prinzipiell notwend ig angese hen. Dennoch
ist festzuste llen, dass die persönliche Beherrschung bzw. der Erwerb von bisher
nicht vorhandenen Kenntnissen eine andere Sache ist; insbesondere die Frage, ob äl­
tere, russisc hsprachige Generationen die Sprache erwerben sollen oder ob eine Kon­
zentration auf den Spracherwerb bei jüngeren Generat ionen stattfinden solle, wird
diskutiert. Präsident Nazar baev wurde in der Frage der Notwendigkeit von Kasa­
chischkenn tnissen mit der Äußerung zitiert, dass eine Diskriminierung von Bürgern ,
die die Staatssprache nicht beherrschten, unzu lässig sei (Voronin, 19.08.2010). Nur
selten werden solch radika le Meinungen ausgedrückt, wie dies in der Äußerung von

in der endgültigen Version des Gesetzes wegfiel, ist unklar.
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Jurij Li in seinem Bericht über die Diskussionsrunde zum Entwurf des Sprachenpro­
gramms in Kyzylorda der Fall war :

"Heute hat niemand, der Kasachstan sein Heim nennt, Zweifel - die Staats­
sprac he ist gefordert und notwendig, und diejenigen , die die Sprache nicht
beherrschen, wollen sie erlernen. Ohne Kenntn isse der Staatssprache sind
wir, wie einer der Redner [im Rahmen der Diskussionsveransta ltung , RB],
der Vors itzende des usbek ischen Kulturzentrums, As ur Chamidov, meiner
Meinung nach richtig bemerkte, minderwertige, ,Halbbürger' im eigenen
Staat.,, 71

Meist wird zwar die Pflic ht aller Bürger betont, Kasach ischkenntnisse zu erwerben
bzw. über solche zu verfügen; die Sprache wird jedoch als einer der Faktoren der
"staatsbürgerlichen", supraethnisc hen Identität konstruiert und eher als Symbol der
Staatlichke it, wie Flagge, Hymne u. a., betrachtet. Einige Äußerungen und Forde ­
rungen scheinen jedoch dara uf hinzudeuten, dass ein Politikwechse l stattgefunden
hat (vgl. Abschnitt 4.3 dieses Beitrags).

In einigen Fällen wird aus den Äußerungen nicht klar, ob das Kasachische in er­
ster Linie als Sprache der ethnische n Gruppe der Kasac hen oder als Sprache der Ka­
sac hstaner - also einer Gruppe, die über die Staatszugehörigkeit defi niert wird - be­
trachtet wird. So äußerte Minis ter Kul-Muchammed beispielsweise, dass die alltägli­
che Kommunikation in der Staatssprache "Beweis für die Achtung gegenüber der
Nation" werden müsse ; auf die "Sprache der Vorfahren" zu achten, sei ein "Zeichen
für wahren Patriotismus" (Voronin, 19.08.2010 ). Hier ist unklar, was mit "Nation"
gemeint ist, da "Sprache der Vorfahren" sich eher auf die Kasac hen, also eine ethni ­
sche Gru ppe, zu beziehen scheint als auf die .Jcasachstanische Nation" im Sinne ei­
ner supraethnischen Identität. Auch eine Äußerung des Präsidenten, dass das Kasa­
chische "für jeden Kasachstaner zur Mutte rsprache werden" solle (Kadyrov ,
27.08.2010), könnte als potenziell bedrohl ich in Bezug auf die nicht-kasachischen
Sprachen wahrge nommen werden und dürfte bei den Vert retern der nicht-kasachi­
schen Ethnien sowie eventuell auch bei russisc hsprachigen Kasac hen Besorgnis aus­
lösen. Eine Lösu ng könnte hier die Formel bieten, dass das Kasachische "gemeinsa­
me Sprache aller Bürger der Republik, Muttersprache für die Kasachen und zweite
Muttersprache für alle übrigen" werd en so lle (so formu liert bei Bojarsk ij,
16.09.2010).

Die lebhafte Debatte um den Entwurf des Sprachenprogramms sowohl in staat ­
lich kontroll ierten Medien als auch in - mit allen Einschrä nkungen, die sich aus der
politischen Situation ergeben - freien Kontexten (Zei tungs- und Zeitschriftenartikel,

71 Li (12.08.20 I0): «Ceronns HII y Karo, KTO C'lIlTaCT Ka3aXCTaH CBOIIM ilOMOM , HCT covnenu ü ­
roCYilapCTBCHHhlH 1I3blK BOc-rpCOOBau 11 U)')KCII , 11 HC anaztetouure 1I3b lKOM XOTlIT 11M OBJlaJlCTb .

Bens 6e3 3Ha HII lI rocyn apcracuaoro 1I3b1Ka , KaK , ua MOH B31'Jlll JI, BCpHU 1I0ilMeTIIJI OJlIIII 113Bbl­

crynatoumx - lIPCJICCilaTCJlh PCrIIOHaJlbHOrO Y 36cKCKoro HKU AI1IYP Xaxntnos. - ~I bl KaK HC­

n OJ1HOUCHHbiC - (<IIOJly rpa iK.1\a HC» B CBOC~I rOCYJlapCTBC.»
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Internetseiten sowie Komme ntannöglichkeiten) zeigt, dass viele Kasachstaner mit
der derzeitigen Sprachsituation und der aktuellen Sprachenpolitik unzufri eden sind .
Aus diesem Grund wurde die Gelegenheit, sich mit Lob, Kritik und Vorschlägen
zum neuen Sprachenprogramm in die Debatte einzubringen, von vielen wahrgenom­
men. Gleichzeitig zeigt der Diskurs um das Sprachenprogramm, dass die Sprachen­
politik der Republik Kasachstan auch weiterhin vor dem Dilemma steht , unter­
schied liche Ansprüche und Probleme ganz verschiedener Bevölkerungsgruppen zu
vereinen. Das Kasachische zu fördern und als Sprache der kasachischen Ethnie, aber
auch des kasachstanischen Volkes zu etablieren, ist weiterhin eine Hauptaufgabe der
Sprachenpolitik. Hier stellt sich auch die Frage nach der Rolle des Staates als derje ­
nigen Autori tät, die nicht nur die Grund linien dieser Politik bestimmt, sondern auch
Beschlüsse zu konkreten Maßnahmen und Zie lvorgaben trifft . Das zum Tei l tiefe
Eingreifen des Staates in das Berufs- und Alltagsle ben seiner Bürger wird im öffent ­
lichen Diskurs nur selten kritisiert; stattdessen finden sich in einigen Fällen Äuße­
rungen, in denen Vorga ben geforder t werden, die noch weiter gehen .

Aufweic hen Wegen, mit welchen Methoden und mit welchen Zie len Kenntnisse
des Kasach ischen unter der Gesa mtbevö lkerung verbreitet werden können, bleibt
ebenso eine Herausforde rung wie die Frage, wie die Sprache zum Haupt kommuni­
kationsmittel in einer Vielzahl von Funktionssphären, in dene n immer noch das Rus­
sische präsent ist, werden kann. Der offizielle Status des Kasac hischen als Staats ­
sprache stimmt hier nach Meinung vie ler Kommentatoren noch nicht mit der
Sprach situatio n überei n; durch das neue Sprachenprogramm sollen sich beide jedoch
weiter annä hern, und das Kasachische so ll in der Realität zur Sprache aller Kasach­
staner werde n.

Literaturverzeichnis

Fachlitera tur

Akiner, S. (1995), The Formation 0/ Kazakh ldent ity: From Tribe to Nat ion-State. London:
The Royal Institute of International Affairs.

Bonnenfant. I. K. (20 12), Constructing thc Homeland: Kazakhstari's Discourse and Policies
Surro unding its Ethnic Return-Migration Policy . In: Central Asian Survey , 31 (1),31--44 .

Brubaker, R. (2011), Nationalizing States Revisitcd : Projects and Processes of Nationalization
in Post-Sovier States. In: Ethnic and Raeial Studies, 34 (11), 1785- 181 4.

Ccmy, A. (20 I0), China Kazaks and the Ora lman Immi gration Policy in Kazakhstan. In: Pas­
toral ism, 1(1),218-247.

Dadabacva, G.; Adibayeva, A. (2010), Post-Soviet Kazakhstan: Nationalism and Language
Issues. In: The Sov iet and Post-Soviet Review, 37 (I), 125-14 1.

Davenel , Y. M. (2012), Cul tural Mobi lization in Post-Soviet Kazakhstan: Views from the
State and from Non-Titular Nationalities Co mpared. In: Central Asian Survey , 31 (I), 17­
29.



154 Ruth Bartholornä

Pierm an. W. (1998), Language and Identity in Kazakh stan: Formulations in Policy Docu­
ments 1987-1997. In: Communist and Post-Comm unis t Studies, 31 (2), 171-1 86.

Jones , N. P. (2010), .Assernbling' a Civic Nation in Kazakh stan: The Nat ion-ßuilding Role of
the Assembly of the Peoples of Kazakhstan. In: Caucas ian Review 0/ international Af:
fa irs, 4 (2), 159-168.

Kellner-He inke le, 8. ; Landau, J. M. (20 12), Langu age Politics in Contemporary Centra l
Asia. London u.a.: Tauris .

Kesici, Ö. (2011 ), The Dilemma in the Nation-Bui lding Process : The Kazakh or Kazak hstan i
Nation '! In: Journal on Ethnopolitics and Minority lssues in Europ e, 10 (I), 31-58.

Koch, N. (20 13), Tec hnologising the Op inion : Focus Groups, Performanc e and Frec Speech.
In: Area, 45 (4),4 11-4 18.

Kolste, P. (1998), Anticipat ing Demographie Superiority: Kazakh Thinking on Integration
and Nation Building. In: Europe-Asia Studies , 50 (1),5 1-69.

Kuscu , I. (2008), Kazakhstan 's Gralman Projeet: A Remedy for Ambigu ous ldentity ? (PhD
Dissertation). Indiana : Indiana University.

Omelicheva, M. Y. (201 5), Nationalism and ldenti ty Construction in Central Asia. Dimen­
sions , Dynamics, and Directions. Lanham: Lexington Books.

Schatz , E.; Ma ltseva, E. (20 12), Kazak hstan's Author itar ian 'Pcrsuasion ' . In: Post -Sovi et Af­
fairs , 28 (1),45-65.

Smagulova, 1. (2008 ), Language Policies of Kazakhization and Thcir Influence on Language
Attitudes and Use . In: international Journal ofBilingual Edueation and Bilingualism, I1
(3-4), 440-475.

Surucu, C. (2002), Modernity , National ism, Resistance: Identity Politics in Post-Soviet Ka­
zakhstan. In: Central Asian Survey, 2 1 (4), 385-402.

Materi alien

Achetov, M. (12.08.2010), Velenie vreme ni. In: Kazachstanskaja Pravda. On line verfügbar
unter http ://newsite.kazpravda.kzJc/1281567 129 (zulet zt überprüft am 09.0 1.20 15).

Asqarov, A. (22 .09.20 10), ,Nur Otan' tilderdi damituw baydarlamas i'n talqiladr , In: QazAqpa­
rat . Online verfiig bar unter http://www.kazin form.kz/kaz/article/2305926 (zuletzt über­
prüft am 09.0 1.20 15).

Badojan, K. (05 .08.20 I0), Dostu öat' sj a do serdca : V gosudars tvennoj programme osobaja rol'
otvedena Assa mblee naroda Kazac hstana. In: Kazachstanskaja Pravda. Online verfügbar
unter http://newsite.kazpravda.kz/k/ I279529731/20 10-08-25 (zu letzt überprüft am
09.01.2015 ).

ß ajtukenov, T. (28 .09.2010), Roman Rajfel'd: Nado rabo tat' ja zykom ! In: Vremja . Online
ver fügbar unter http ://www.time.kz/news /archive /20 10/09/28/18024 (zuletzt überprüft am
09.01.2015).

Bimendin, A. (26. 07.20 10), Gosprogramma funkcionirovanija i razv itija jazykov na 20 11­
2020 gody dolzna byt' pr injata nc pozdnee sentjabrj a - Karim Masimo v. In: kazinform .
Online ver fügbar unter http://www.kazinform.kzJrus/artic le/2289591 (zuletzt überpr üft
am 09.0 1.20 15).

Bisimbaeva, D. (02.08 .20 I0), Moda na jazyk v Kazachstanc. In: Megapolis . Online verfügbar
unter http ://ww w.altyn-orda.kz/d-bisimbaeva-moda-na-yazyk-v-kazaxstane/ (zuletzt
überp rüft am 09.0 1.20 15).

ß News.kz (26 .07.20 10), Dolja kazac hskojazy önogo kontenta v gos udarstvennych SMI prevy ­
saet 70 % - M. Kul-Muchammed, In: BNews.kz. Online verfügbar unter http://www.



Das Staatliche Sprachen programm für 2011-2020 in Kasachstan 155

bnews.kz/markets/it/sajt-po-razvitiyu-kazaxskogo-yazyka-poseshhaetsya-polzovatelyami­
iz-50-stran- mkul-muxammed/ (zule tzt überprüft am 09.0 1.2015) .

Bojarskij, M. ( 16.09.20 10), Polietniönyj Kazachstan: garmonija nare öij. In: Kaza chstanskaja
Pravda. On line ver fügbar unter http://newsite.kazpravda.kz/k/I 27952973 l/20 10-09-16
(zuletzt überprüft am 09.01.2015).

Borejko, V. (11.1 1.2010), Nevyuöennye uroki. In: Vremja. Online verfligbar unter http://
www .time.kz/news /archive/2010/lI/l I/l8772 (zu letzt überprüft am 09.01.2015).

ßrusilovskaja, E. (03.09.20 I0), Gero l'd Bel'ger: Ja pokoren krasotoj kazac hskogo jazyka. In:
Kazachstanskaja Pravda . Online verflig bar unter http ://newsi te.kazpravda.kz/k/I2795
2973 1/201 0-09-03 (zuletzt überprüft am 09.01.20 15).

Cechovoj , A. ( 10.08.20 10), Princip mot ivacii: Gosudarstvennyj jazyk kak instrument sinerge ­
tiöeskoj kommunikacii. In: Kazachstanskaja Pravda. Online verfligbar unter
http://newsite.kazpravda.kz/c/1281383839 (zuletzt überprüft am 09.01.20 15).

Dosanov, S. (05 .08.20 I0), Ljubit' i znat', In: Kazachstanskaja Pravda, Online verfügbar unter
http ://newsite.kazpravda.kz/k/I 279529731/20 10-08-05 (zuletzt überprü ft am 09.01.2015).

Elewxa n, N. (02.09.20 10), Almaüda tilderd i qoldanuw men damü uwdnj memlekettik baydar­
lamasi' talqi'landi'. In: QazAqparat. Online verfü gbar unter http://www.kazinform.kz/
kaz/article/2299953 (zuletzt überprüft am 09.01.20 (5).

Elizarova, V. (06.08.20 10), Obsöestvennye slusanija po proektu Gosprogrammy funkcioniro­
vanija i razvitija j azykov na 20 I 1-2020 gody naöaty s Karagandinskoj oblasti . In: kazin­
form. Online verfügbar unter http://www .kazin form .kz/rus/article/2292659 (zu letzt über­
prüft am 09.0 1.20 15).

Erali, E. ( 13.08.20 10), Oralda til tuwrali memlekettik bavdarlamanuj zo bas r talqrlandi, In:
QazAqparat. Online verftigbar unter http://www.infonn .kz/kaz/article/22943[2 (zuletzt
überprü ft am 09.01.20 15).

Esaliy, A. (3 1.07.20 10), Me mlekettik til - ult birliginiij basü fakton , In: Egemen Qazaqstan.
Online verftigbar unter http://www.egemen.kz/?p=12774 (zu letzt überprüft am
09.01.201 5).

Gazeta.kz (29. 09.20 10), Jazykovaja gos udarstvennaja programma 2020: Zagovorim li? In:
Gazeta.kz. Online verfügbar unter http://art icles.gazeta.kz/articles/yazykovaya­
gosudars tvennaya -program ma-2020-zagovorim-li-art icleID322347.html (zu letzt überprüft
am 09.0 1.20 15).

Gonöarov, A. (18 .09.2010), V propa gand e kazachskogo jazyka bol 'se lozungov, öem praktiki.
In: Radio Aza ttyk. Online verfligbar unter http ://rus.azattyq.org/content/state_kazakh_
language_Iearn ing/2160830.html (zuletzt überprüft am 09.01.2015).

Gorobec, N. (04.08.20 10), Zivoc slovo narod a: Velika cennost' j azyka kak glavnoj dvizusöej
sily. In: Kaza chstanskaja Pravda. Online verfligbar unter http://newsite.kazpravda.k7Jc /
[28089080 [ (zuletzt überp rüft am 09.0 1.2015).

Il'inskaja, E. (18.08.20 [0), V Almaty pros lo rassirennoe zasedanie po obsuzdeniju proekta
gosprogra mmy funkcionirovanij a i razvitija jazykov na 2011-2020 gody. In: kazinform.
Online verfügbar unter http ://ww w.kazinform .kz/rus /art icle/2295598 (zu letzt überprüft
am 09.0 1.2015) .

Kadyrov , B. (27 .08.2 0 10), Stanet rodnym jazyk gos udarstvennyj. In: Kaza chstanskaja
Pravda. Onlin e ver ftigbar unter http://newsitc.kazpravda.kz/k/ 1279529731 /20 10-08-27
(zuletzt überprüft am 09.0 1.2015).

kate (18.08.20 10), Neopredelennost' jazykovoj politiki v Kazach stane mozet privesti v
budusöem k politiöeskim konfliktam, s öitaet ekspe rt, In: Diapazon. Online verfligbar un-



156 Ruth Bartholomä

ter http://dia pazon.k :zJkazakhstan/kaz-politiesI31032-ne opredelenn ost-jazyko vojj -pol itiki­
v-ka zakhstane .html (zu letzt überprüft am 09.01.2015) .

kate (26.08.2010) , V Kazaehstane sozdadut edinyj stand art gosudarstvennogo ja zyka. In: Dia­
pa zon. Onlin e verfügbar unter http://www.diapazon.k:zJkazakhstan/kaz-polities/31315-v­
kazakhstane-soz dadut-edinyjj-standan .html (zuletzt überprüft am 09.0 1.2015).

kate (09 .09.20 10), Senator nastaivaet na znanii kazaehsko go jazyka vospitateljami . In: Diapa­
ZOll . Onl ine verfügbar unter http: //www.diapazon .k:zJkazakhstan/kaz-othem ews/31796­
senator-nasta ivaet-na-znanii-kazakhskogo-jazy ka.html (zuletzt überprüft am 09.01.20 15) .

kate (20. 10.20 10), Esli vse kazachstaney vyu öat gosudarstv ennyj ja zyk, strana stanet boga öe.
In: Diap azon. Online verfü gbar unter http ://www .diapazon .kz/kazakhstan/kaz­
polities/32 904 -esli-vse-kazakhstaney-vyuehat -gosudarstvennyjj .html (zuletzt überprüft
am 09.01.2015).

katya (26.07.20 10), Istorij a Kazaehs tana v vuzach strany budet prepodavat'sja na gosj azyke.
In: Diapazon. Online verfügbar unter http://d iapazon .kz!kazakhstan/kaz-othemews/3041 8
-istorij a-kazakhstana-v-vuzakh-strany-budet.html (zuletzt überp rüft am 09.0 1.2015).

kazinlorm (05.11.2009), Proekt Doktriny nacion al'nogo edinstva Kazachstana. In: kazinform.
Online verfügbar unte r http ://infonn .k:zJrus/articl e/22102 65 (zuletzt überprüft am
09.01.2015).

kazinform (29 .04.2010), Doktrina nacional 'nogo edin stva Kazachstana. In: kazin form . Onlin e
verfügbar unter http ://www.inform.k:zJrus/article/2263364 (zuletzt überprüft am
09.01.2015).

Krestovskij , V. (10 .08.2010), Gnat' ili ne gnat'? Agrcs sivnaja jazykovaja politika v
Kazachstane imeet tend enciju k usileniju . In: Russkie v Kazachstane (Russians.kz}. Online
verfügbar unter http: //yka .kzlb log/gnaUIi_ne_g nat_agrcssivnajaj azykovaja-pol itika_
v_kazakhstane_ imeet_tendcnciju_k_usileniju/20 10-08 - 10-2880 (zuletzt überprüft am
09.01.2015).

Kusaino v, A. (14 .09.2010), Jazyk - osnova gosudarstvennosti. In: Kazachstanskaja Pra vda.
Onlinc verfügbar unter http ://new site.kazpravda.kzJprint/I 28441 9386 (zuletzt überprüft
am 09.01. 2015 ).

Li, J. (12.08.20 10), Kak ovladet' kazachskim? In: Kazachstanskaj a Pra vda. Online verfügbar
unter http ://news ite.kazpra vda.k:zJk/12 79529 73 1/201 0-08-12 (zu letzt überprüft am
09.01.2015).

Li, V. ( 14.08.20 10), Dostoinstvo mod eli - v garrno niönosti: Ne sledu et raspyljat' usilija i sred­
stva po principu ,vsem poncrnnogu '. In: Kazachstanskaja Pravda. Onlin e vertli gbar unter
hUp://newsite .kazpravda.k:zJe/l 28173 3090 (zu letzt überprüft am 09.01.2015 ).

Mal 'ko , L. (24.08.20 10), V Ust'-Kamenogorske obsudja t proekt gosprogrammy funkcioniro­
vanija i razvitija jazykov na 20 11-2020 gody , In: kazinform . Online verfügbar unter
http: //www.kazinfonn.k7Jrus/article/2296846 (zuletzt überprü ft am 09.01.2015).

Mirzoe v, K. (18.0 8.2010), Mudrost' rodnogo slova : Gosudarstvennyj j azyk kak faktor formi­
rovanij a obs öestven nogo sozdan ija. In: Kaza chstanskaja Pravda. On line verfügbar unter
http ://newsitc.kazpravda.k:zJe/l282098035 (zuletzt überpr üft am 09.01.20 15).

Mukan , A. (26 .08.20 I0), Dostoin stvo istiny. In: Kazachstanskaja Pra vda. Online verfügbar
unter http ://newsitc.kazpravda.kz/k/12 79529 73 1/2010-08-26 (zu letzt überprü ft am
09.01.201 5).

Muminov, A. ( 14.08.20 10), Neobehodimo soversenstvovat' standartizacij u, In: Kazachstan­
skaja Pra vda. Online verfügbar unter hUp://newsite.kazpravda. k:zJk/ 127952973 1/20 10-08­
14 (zuletzt überprüft arn 09.01.2015).



Das Staatliche Sprachen programm für 2011-2020 in Kasachstan 157

Parchomenko , M. (22 .09.20 I0), Na jazyke rodnoj zemli. In: Kazachstanskaja Pravda. Online
verfügbar unter http://newsite.kazpravda.kz/k/ I279529731/20 10-09-22 (zuletzt überprüft
am 09.01.2015).

Pilaeva, T. (10 .08.2010) , Tilde rdi darrütuwduj 20 11-2020 zlldarya ama lyan memlekett ik
baydarlamasi" talqi landi - Sünkem. In: QazAqparat, Online verfügbar unter http://
www.inform.kz/kaz/article/229342 6 (zuletzt überp rüft am 09.01.20 15).

Prj amaja rec (04.08.20 I0), Prjamaja reö', In: Kuzachstanskaja Pravda. Online verfügbar un­
ter htlp://newsite.kazpravda.kz/c/1280890740 (zuletzt überprüft am 09.01.2015).

Prjamaja rec (05.08.20 I0), Prjamaja reö', In: Kazachstanskaja Pravda. Online verfügbar un­
ter http://newsite.kazpravda.kz/cI1280947729 (zuletzt überprüft am 09.01.2015).

Prjamaja rec' (07.08.20 I0), Prjamaja reö'. In: Kazachs tanskaja Pravda. Online verfügbar un­
ter http://newsit e.kazpravda.kz/cIl 281121862 (zuletzt überprüft am 09.01.20 15).

Proekt programmy 201 1-2U20: Proekt Gosudarstvennoj programmy funkcionirovanija i raz­
vitija jazykov na 20 11- 2020 gody (29.07 .20 10). In: kazinform. Online verfügbar unter
http://www.kazinform.kzIrusiarticle/2290539 (zuletzt überprüft am 09.0 I .20 15).

Programma 20 11- 2020: Gosudarstvennaja programma razvitija i funkcionirovanija jazyko v
v Respublike Kazachstan . Online verfügba r unter http://www .akorda .kz/rulcategory/gos_
programmi_razvitiya (zuletzt überprüft am 09.0 1.2015).

Ryzkova, N. (07.08.201 0), .Tusawkeser' bol 'soj programmy. In: Kazac hstanskaja Pravda.
OnIine verfügbar unter http://newsite.kazpravda.kz/kJ1279529731/2010-08-07 (zuletzt
überprüft am 09.01.2015).

Sartaev, S. (31.07 .20 I0), Cinovnik, pokazi primer. In: Kazachstanskaj a Pravda. Online ver­
fügbar unter http://newsite .kazpravda.kz/c/1280519564 (zuletzt überprü ft am 09.01.2015).

Saryrn, A. (02.09.20 I0), Ne revans, a vozrozde nie, In: Vremja . Online verfügbar unter http://
www.time.kz/news/archiveI2010/09/02117621 (zuletzt überprüft am 09.01.2015).

sasha (26.07.2010), Ministr kul'tury söitaet neobchodimym propagandirovat' znanie gosjazy­
ka. In: Diapazon, Online verfügbar unter http://www .diapazon.kz/kazakhstan/kaz-politics/
30428-ministr-k ultury-schitaet-neobkhodimym.html (zuletzt überprüft am 09.0 1.2015).

Sevöenko, V. (11.09.2010), Uslysat' serdeem. In: Kazachstanskaja Pravda. Online verfügbar
unter http ://newsite.kazpravda.kz/k/ 1279529731/2010-09-ll (zuletzt überprüft am
09.01.20 15).

Smailov. A. (20 I0), Nacional'nyj sostav, veroispovedanie i vladenie j azykami v Resp ublike
Kazachstan: ltogi Nacional'noj perepisi naselenija 2009 goda I ' Respublike Kazachstan.
Statisticeskij sbornik, Astana.

Snajder, S. (30.09.2010), Dostic' soversenstva pornozet programma. In: Kazachstanskaj a
Pra vda. Online verfügbar unter http://newsite.kazprayda.kz/kJ1 27952973 1/2010-09-30
(zuletzt überprüft arn 09.01.2015).

Sulembaeva , R. (21.08 .2010), Mosty druzby: Akimat Almaty provel rassirennoe zasedanie po
obsuzdeniju proekta Gosudars tvennoj programmy funkcionirovanija i razvitija jazykov na
20 11-2020 gody. In: Kazachstanskaja Pravda . Online verfügbar unter http://newsite .
kazpravda.kz/k/ l27952973112010-08-2 1 (zuletzt überprüft arn 09.01.2015).

Sustov, A. (08.09.20 10), Kazachstan-2020: Programma razvitija jazykov na 2011-2020
gg, orientirovana poöti iskljuöitel'no na interesy titul 'nogo etnosa, In: Stoletie. Online ver­
fügbar unter http://www .stoletie.rulrossiya_i_mir/kazahs tan-2020_2010 -09-08 .htm (zu­
letzt überprüft am 09.01.20 (5).



158 Ruth Bartholomä

Tatimo v, M. (04.08.20 I0), Sreda obitanija: Problemu resaet ne orfografija, a demografija. In:
Kazachstanskaja Pravda. Onlin e verfügbar unter http.z/newsite.kazpravda.kz/c/
128089095 0 (zuletzt übe rprüft am 09.01.2015).

Terensaj, G. (28.07.2010), Znat' kazachskij - prestizno , In: Kazac hstanskaja Pra vda. Online
verfügbar unter http: //newsite.kazpra vda.kzlprint/12 802557 19 (zuletzt überprüft am
09.0 1.20 15).

Terensaj, G. (23 .09.20 I0), Parametr konkurentospo sobnosti. In: Kazach stanskaja Pravda.
Online verftigbar unter http ://ncwsite .kazpravda.kzlkI1279529731/2010-09-23 (zuletzt
überprüft am 09.01.2015).

Tjulebaeva, G. (1 1.08.2010), Vostrebovannost' opredeljaet strateg ij u gosprogrammy: Neob­
chodimo zakonodatel'no zakrepit' koordiniruju s öuju rol' upolnomo öennych organov. In:
Kazachstanskaja Pra vda. Online verfügbar unter http ://newsite.kazpravda.kzlk/
1279529 73 1/2010-08-11 (zulet zt übe rprü ft am 09.01.201 5).

Toqsanbay, Q. (27 .07.20 10), Törtew lügel bolsa, til törge ozadi, In: Egemen Qazaqstan. On­
line verftigbar unter http ://egemen.kzlold/ 201OI?p=12339 (zuletzt überprüft am
09.01.2015).

Tusupbekova, L.; Kurja tov , V. (21. 10.20 I0), Na principach sog lasij a, tolcrantnosti i edin stva
v mnogoobrazii: V Astane pod predsedatc l'stvorn Glavy gosudarstva sostoj alas' XV I ses­
sija Assamblei naroda Kazachstana. In: Kazachstanskaja Pravda. Onlin e verftigbar unter
http ://ncwsite.kazpravda.kzlk/I279 195446/201 0-10-21 (zulet zt überprüft am 09.01.2015).

Usakova, V. (05 .08.2010), Nado tol'ko zachotet': Vaznejsim dostizen iern svoej zizni söitaju
znanie kazachskogo. In: Kazachstanskaja Pravda . Onl ine verfügbar unter hltp ://news ite.
kazpravda .kzle/I280947789 (zuletzt überprüft am 09.01.2015) .

Vopros dnj a (27.07.2010), Knutom ili prjanik om mozno ubed it' 95 procento v kazachstancev
vyuöit' gosudarstvennyj jazyk k 2020 godu? In: Liter . On line verfügbar unter hup ://
old. liter .kz/index.php?option=com_content&task=view&id=305 5& 1temid =33 (zuletzt
überprüft am 09.01.20 15).

Voronin, P. (19 .08.20 10), S okrytym serdcem: Process ovladenija gosudarstvennym jazykom
dolzen soprovozdat' kazachstancev ot detskogo sada do universi teta . In: Kazachstanskaja
Pravda . Online ver fügbar unter http: //newsite.kazpravda.kzlk/I27952973 1/2010-08- 19
(zuletzt überprüft am 09.01.2015) .

Zakon RK 1997: Zakon Respubliki Kazachstan ot 11.07.1997 N 151-1 ,,0 j azykach v Respub­
like Kazachstan", Onlinc verfügbar unter online.zakon.kzl documcnt/?doc_id=2008034
(zuletzt überprüft am 22.12.2014) .

zona .kz (07. 10.20 I0), .Russkaja redakcija vypuskala material s kritikoj pereim eno vanij a go­
roda , togd a kak kazachskaja redakcij a togo ze telekanala podderzivala etu ideju ... Vot
tol'ko po lu öaetsja, öto politika u nas nc odna . Mozet , koren' vsech prob lcm v etom ?' . In:
zona.kz , Online verfügbar unter http ://zo nakz .net/articles/4print.php?artid=31216 (zuletzt
überprüft am 09.0 1.2015).

Zumekenov, A. (24.08.20 10), Budus öee kazachskogo - za molode z'j u. In: Kazachs tanskaja
Pravda . Onl ine verfü gbar unter http://ncwsitc.kazpravda.kz/k/ 1279529731/2010-08-24
(zuletzt überprü ft am 09.01.2015).




